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Murgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 4. November. Geringes Geſchäft. Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine 83. Prämien⸗Anleihe 113/½. Schleſ. Bank⸗Vereſn 101. 
Commandit⸗Antheille 131%. Köln⸗Minden 156. Alte Freiburger 148. 
Neue Freiburger 138%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Mecklenbur⸗ 
ger 53. berſchleſiſche Lit. A. 2/2. Oberſchleſiſche Lit. B. 18 
Alte Wilhelmsbahn 156. Neue Wilhelmsbahn 140. Rheiniſche Aktien 
113. Darmſtädter, alte 143. Darmftädter, neue 130%, Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 10137. Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 154%. Oeſterreich. Natisnal⸗ 
Anleihe 80%: Wien 2 Monate 95%. 

Wien, 4. November. Credit⸗Aktien 317. London 10 Gulden 20 Kr. 


187. 


Berlin, 4. Novor. Roggen, beſſere Stimmung, Kündigungen prolongirt; 
pr. November 47% Thlr., Dezember 47 Thlr., pro Frühjahr 46% Thlr. 

Spiritus, feſter, höher, lebhaft; loco 29%, Thlr., pr. November 28%, 
29%, 20 Thlr., Dezember 27 Thlr., pr. Frühjahr 25% Thlr. 

Rüböl pro November 17 Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 

Fonds matter. / 


Toelegraphiſche Nachricht. 
Nizza, 31. Ort In dem Hafen von Villafranca werden eheſtens zwei 
franzöſiſche, ein ruſſiſches und zwei engliſche Linienſchiffe erwartet. : 
en, 3. November. Die „Times“ bringt fo eben eine telegraphiſche 
Depeſche ihres wiener Korreſpondenten, worin derſelbe meldet, England, 
Oeſterreich und die Türkei hätten am 23. Oktober feſtgeſetzt, daß die Be⸗ 
ſetzung des ſchwarzen Meeres, fo wie der Donau- Fürſtenthümer fort: 
dauern ſolle. : i 
Der „Niagara“ bringt die Nachricht aus New⸗York, daß Walker 
Eoftarica und deſſen Verbündete angegriffen und zurückgetrieben habe. Walker 
behauptete den Sieg, obgleich er mit 1000 gegen 4000 Mann kämpfte; der 
Berluft des Feindes belief ſich auf 1100 Mann. Carpentier wurde bei 
efangen. a 
Aus 1 1. Novbr., wird dem „Nord“ von einem mit dem 
Dampfer „Argo“ aus New⸗Nork, 18. Oktbr., abgereiſten Paſſagier fol⸗ 
ende, demſelben von dem new⸗vorker Correſpondenten des Blattes zur Be⸗ 


i Augenblicke ins Gefängniß abgeführt wird. Näheres kann ich aus 
— 2. Zeit noch nicht melden. Ich eile zur „Argo“, die in der Ab⸗ 
fahrt begriffen iſt, um einem Paſſagier dieſe Zeilen anzuvertrauen.“ 


2 Breslau, 4. Nov. [Zur Situation.] Chacun à son tour! 
er Sieger von geſtern iſt nicht immer auch der Sieger von heute, 
und die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“, welche geſtern ihr Dementi 


- w eig W Zugeſtändniß reduzirte, iſt heute in ihrem vollen Recht; 
denn da 


1 


graue Ueberrock und das blaue Halstuch ein Jahr älter geworden waren. 


legt. Ein abgetragener ſchwarzer 
als der Ueberzieher, umſchloß den oberen Th . 
noch muß ich geſtehen, niemals in meinem Leben babe ich ſo ſchlechte 
BR. N 


antwortete ich ibm ſcherzend. 


* 


8. 
Frankreichs. 


Minifterium Aall Paſcha hat einem Miniſterium Reſchid Platz 

machen müſſen, welches dem engliſchen Einfluß vollſtändig unterthan iſt. 
Alſo keine Räumung der Füͤrſtenthümer und keine Union derſelben, 
Prinzen Napoleon, welchen man an die Spitze 


i Gunſten des ) 
auch nicht zu wie vielfach behauptet wird. 


ines n Donaureiches ſtellen wollte, 0 
Seibt eine Reiſe nach den iſt mit dieſem Projekt in Verbindung gel etzt 
worden, inſofern ein Vermählungsprojekt des Prinzen mit einer Fürſtin 
Romanowska (Leuchtenberg) derſelben zu Grunde gelegen haben ſoll, 
und man ſich der Fürſprache der Kronprinzeſſin von Württemberg, der 
Tante der jungen Fürſtin, habe verſichern wollen. 
Freilich ſteht mit dieſem vermeintlichen Reiſezweck die raſche Rück⸗ 
reiſe des kaiſerlichen Prinzen nicht recht im Einklange; es müßte ſich 


ng anvertraute Depeſche telegraphirt: „Von der Poſt zurückkehrend, 
ir 10 mit Carpentier zuſammen, der ſo eben verhaftet worden und im 
denn nur um einen Abſchluß ſchon reifer Pläne gehandelt haben. 


Aus dem , ‚einer Künſtlerin. 


ö (Schluß.) 

„Ach, mein Herr, Sie ſind es? Alſo find' ich Sie wieder! Laſſen 
Sie mich Ihnen danken — “ 

„Wofür? Etwa dafür, daß ich das Glück habe, Sie nach Hauſe 
zu geleiten? Ich, meine Gnädigſte, bin es, den Sie dadurch, daß Sie 
die Güte batten, meinen Wagen anzunehmen, zum Dank verpflichten. 
Und ich bin dem Zufall dankbar, der mich Ihnen in den Weg führte, 
und mir die Gelegenheit gab, Ihnen einen Dienſt zu leiſten?“ 

„Sie haben mich alſo wieder erkannt?“ fragte ich ihn. 

„Sollte es der Mademoiſelle Mars moglich fein, unerkannt zu 
bleiben?“ 5 ’ s 

Wir waren vor meiner Wohnung angelangt. 

„Schon ſo bald!“ rief mein Begleiter im Ton des Bedauerns aus. 

„Weshalb ſind Ihre Pferde ſo gute Renner, mein Herr!“ 

Er ſtieg zuerſt aus, bot mir die Hand und wollte ſich empfehlen. 

„Leben Sie wohl, mein Herr, und nochmals meinen Dank“, ſagte 
ich, indem ich bereils den Thürklopfer in der Hand bielt. 

„Nun adieu“, ſagte er, „nochmals adieu! Gern hätte ich Ihnen 
die Geſchichte meines ſchäbigen Rockes erzählt.“ 

„Sollten wir uns etwa wieder einmal in einem Omnibus treffen?“ 


„O, reden Sie mir nicht vom Omnibus!“ 

„Sie können aber doch unmöglich von mir verlangen, daß ich Ihnen 
verſpreche, meinen Wagen wieder an demſelben Orte wie heute zu zer⸗ 
brechen, um Ihnen Gelegenheit zu geben, mich nach Hauſe zu geleiten.“ 

„Das nicht. Aber vielleicht könnten Sie mir geſlatten, mich morgen 
bei Ihnen zu erkundigen, wie Ihnen der heutige Fall bekommen iſt.“ 

„Von Herzen gern“, entgegnete ich. 

„Jbre Sprechſſunde“ 

‚Um zwei Uhr. 

Der Portier ſchien über unfere lange Unterredung unrubig zu wer: 
den. Er kam mit ſeiner Laterne an die Thür und leuchtete uns Beiden 
ins Geſicht. Mein vis-a-vis vom Omnibus war eben ſo gekleidet, wie 
bei unferem erflen Zuſammentreffen, nur mit dem Unterſchlede, daß der 


Es war zwei Uhr am nächſten Tage, als mein Diener den Marquis 
Pr big Sein Name war der einer der älteften Familien 
Von einer Dame der Comedie frangaise hatte ich die 
galanten Abenteuer und Treuloſigkeiten eines höchſt liebenswürdigen 
Pagen vom Hofe der Königin Marie Antoinette er ählen bören, dei en 
Name mit dem des Beſitzers der blauen Kravatte übereinſtimmte. Ich 
dachte es mir ſehr hübſch, die Bekanntſchaft eines Mannes aus jener 
intereſſanten und längſt verſchollenen Zeit zu machen. Der Marquis trat 
ein, nachdem er den grauen Ueberzieher in meinem Vorzimmer abge⸗ 
Rock, wo moglich noch fadenſcheiniger 
eil ſeines Körpers. Den⸗ 


Mittwoch de 


ar 


race, u 

Expedition: Herrenſtraße AZ ZU, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf vie Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
4 erſcheint. 


kilung. 


Ni. 519. 


Der im Orient aufgewühlte Staub ſcheint inzwiſchen der italie-dinien vom 20. Mai 1815 feſtgeſtellt hatte. Darnach wird alſo der⸗ 


niſchen, ſpeziell der neapolitaniſchen Frage zu Gute zu kommen. 
Man berichtet von einer nachgiebigeren Stimmung des Königs Ferdi⸗ 
nand, welcher demnach vielleicht nur darauf gewartet hat, daß die diplo⸗ 


matiſche Preſſion aufhöre. — Auch die vor einiger Zeit gemeldete theil: | Kaifer von Oſterreich zufallen und es iſt über dieſe Erbſchaftsfrage da⸗ 


weiſe Räumung der Legationen von öſterreichiſchen Beſatzungstruppen 
beſtätigt ſich. i 


Andererſeits freilich meldet man von ſardiniſchen Umtrieben; 
was jedoch neulich von gewiſſen Unterhandlungen zwiſchen Sardinien 
und Parma berichtet wurde, beruhte ſicherlich auf leerer Erfindung, da 
über die Zukunft der Herzogthümer Parma, Piacenza und Gua⸗ 
ſtalla zwiſchen Sardinien und Parma nichts zu verhandeln iſt. 
Schon der aachener Friede vom 18. Okt. 1748, welcher den Beſitz die⸗ 
fer Herzogthümer zuerſt auf den jüngſten Zweig der ſpaniſchen Linie 
des Hauſes Bourbon übertrug, hatte feſtgeſetzt, daß, wenn einſt der 
Mannsſtamm dieſes Zweiges erlöſchen oder durch Erbfolge auf den Thron 
von Neapel und Sicilien gelangen ſollte, Parma und Guaſtalla dem 
Hauſe Oeſterreich, Piacenza dagegen Sardinien zufallen ſollte; doch 
war öſterreichiſcherſeits dieſes Heimfallsrecht bereits unterm 3. Oktober 
1759 in einem neuen Vertrage aufgegeben worden. Die Revolutions- 
kriege ſtürzten bekanntlich alle dieſe Verhältniſſe und Eventualitäten über 
den Haufen und beraubten ſowohl die Bourbonen als das Haus Sa⸗ 
voyen aller Beſitzungen auf dem Feſtlande der Halbinſel. Auch der 
erſte pariſer Friede gab die genannten Herzogthümer ihrem früheren 
Beſitzer nicht zurück; dieſelben wurden vielmehr, laut einer mit dem 
Kaiſer Napoleon am 11. April 1814 abgeſchloſſenen Konvention, der 
Katſerin Marie Louiſe für ſich, ihren Sohn und deſſen Nachkommen⸗ 
ſchaft überwieſen. Marie Louiſe blieb auch, nachdem Napoleon die 
Verträge von 1814 gebrochen hatte und die Nachfolge ‚feines Sohnes 
in dieſen Herzogthümern bereits zurückgezogen war, in deren Beſitze. 
Das Haus Bourbon wurde in dem Artikel 100 der wiener Kongreß⸗ 
akte durch das damals zum Herzogthum erhobene Fürſtenthum Lucca 
entſchädigt. 


In einem zu Patis unterm 10. Juni 1817 geſchloſſenen Ber: 
trage wurde über das künftige Schickſal der Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaſtalla endlich dabin entſchleden,, daß dieſelben, 
mit Ausnahme einiger für immer mit Oeſterreich vereinigten Enkla⸗ 
ven auf dem linken Ufer des Po, nach dem Tode Marie Louiſens an 
den jüngeren Zweig des Hauſes Bourbon zurückfallen ſollten. Lucca 
ſollte in dieſem Fall, wie die wiener Kongreßakte bereits vorgeſehen 
hatte, unter einigen zu Gunſten des Herzogs von Modena verfügten 
Reſtriktionen, dem Großherzog von Toscana anheimfallen. Die Fe⸗ 
ſtung Piacenza ſoll bis zum Abſterben des bourboniſchen Zweiges öfter: 
reichiſche Beſatzung haben. Für den Fall, daß der Mannsſtamm des 
genannten Zweiges der Bourbonen ausſterbe, wurde in Art. 7 dieſes 
Vertrages der Heim fall der Herzogthümer nr Piacenza und Gua⸗ 
ſtalla nach den Beſtimmungen aufrecht erhalten, welche der aachener 
Friedensvertrag von 1748 und neuerdings ein nicht zur Oeffentlichkeit 


gekommener Separatartikel des Vertrages zwiſchen Oeſterreich und Sar: zum 


Kleider mit fo viel Anftand und Eleganz tragen ſehen. Es war der 
Grand-seigneur im Rock des Bettlers. 

„Sie waren unter den Pagen der Königin Antoinette?“ 
ſoglig den Marquis mit möglichfter Diskretion. 

„Zu dienen.“ 

„So find Sie alſo der Entführer der Mademoiſelle Lange?“ 

„Ich glaube es beinahe.“ ER 

„Sie waren auch einer der bezünſtigten Verehrer der etwas zu leicht: 
h e 

„Das iſt wohl möglich.“ x 

„Sie verwundeten ale Grafen von St. P. im Duell um einer Be: 
ſtalin von der Oper willen?“ : N 

„„Das hatte ich ganz vergeſſen, und ich danke Ihnen für die Auf⸗ 
friſchung meiner alten Erinnerungen. N 
„Sie waren auch der Freund und der Bewunderer der Mademoiſelle 
Conſtant?“ 75 8 

„Allerdings, und ich bin ſtolz darauf 

„Aber, Marquis, dann ſind wir ja alte Bekannte!“ rief ich vergnügt 
und zutraulich. „Wir hatten dieſelben Freunde, und oft genug bat man 
mir von dem Geiſt, dem Adel, dem angenehmen Betragen und dem 
Geſchmack des Marquis v. Pr.., des „letzten Römers“, erzählt. 

„Des letzten Römers!“ unterbrach er mich ſcherzend, und — „das 
iſt Alles, was von ihm noch übrig!“ ſetzte er mit einem ſpötliſchen 
Blick auf ſeine unſcheinbare Kleidung hinzu. „Indeß, ich verſprach 
Ihnen die Geſchichte meines abgeſchabten Rockes. Hören Sie alſo, 
Madame. 0 4 . 

Ich bin ein reicher Erbe. Schon im zwanzigſten Jahre galt ich für 
einen Mann der Mode. 
man den Werth des Menſchen ; V 
Meine Güter waren bei der Sequeſtration eingezogen worden. Ne 
der Reſtauration kebrte ich mit der ganzen legitimiſtiſchen Emigration 
nach Frankreich zurück, wo ich meine alte Lebengweiſe von Neuem be⸗ 
gann. 
begrüßt. Allein in der Verbannung 
ſie beſſer als vorher beurtheilen gelernt. 
ich von meinen Freunden nur wegen Dit ö 
Geliebten nur der Vortheile wegen geſucht wurde, welche mein 


. 


x 


nach ſeinem Geldbeutel zu meſſen 
a 


batte ich die Menſchen ftudirt 
Bald überzeugte ich mich, 


fragte ich] Zeit ſei, ein anderes Leben, ein Leben für mich und mit mir ſelbſt an⸗ 


In gewiſſen Schichten der Geſellſchaft pflegt 8 


Vergnügun d von meinen] treue Freunde, Madame, und einen Neffen, der mich zärtlich liebt. 
r Reich- drei tröften mich über die Undankbarkeit der Menſchen; fie genügen 


= — 
1 


- — — lo: — 


einſt das Herzogthum Piacenza, ſammt dem Platze gleichen Namens, 
jedoch ohne die Enklaven auf dem linken Ufer des Po, dem Könige 
von Sardinien, die Herzogthümer Parma und Guaſtalla dagegen dem 


her weder von den europäiſchen, noch von den betheiligten Mächten 
zur Zeit weiter etwas zu verhandeln. Die Beſtimmungen des Ver⸗ 
trags von 1817 ſind auch in die Artikel 44— 47 des frankfurter Ter⸗ 
ritorial⸗Receſſes vom 20. Juli 1819 übergegangen; fie find übrigens 
ihrem erſten Theil nach bereits zur Ausführung gebracht. Der zur 
Nachfolge in Parma berufene Zweig der Bourbonen bat vorgreifend 
Lucca ſchon am 5. Okt. 1847 dem Großherzoge von Toscana über⸗ 
laſſen und iſt am 17. Dezember 1847 nach Ableben der Herzozin Ma⸗ 
rie Louiſe zum Beſitze der Herzogthümer Parma, Piacenza und Gua⸗ 
ſtalla gelangt. Der am 27. März 1854 verewigte Herzog von Parma 
bat zwei noch minorenne Söhne hinterlaſſen; ein Rückfall ihres Beſitz⸗ 
thums an andere Mächte ſteht daher mit Wahrſcheinlichkeit noch gar 
nicht ſo bald zu erwarten. x 


Preuſ en. 
+ Berlin, 3. November. Die definitive Schlichtung der 
orientaliſchen Angelegenheit ſcheint noch nicht nahe bevor zu 
ſtehen, da England und Oeſterreich mit großer Entſchiedenheit gegen 
die Wiedereinberufung der Konferenz zu Paris auftreten, und der 
Wille Rußlands und Frankreichs in dieſer Beziehung allein nicht 
durchzudringen vermag. Es iſt daher für den Augenblick noch gar 
nicht zu ſagen, ob überhaupt eine Konferenz zu Stande kommen 
wird, wenngleich die Hoffnung darauf feine nicht ungegründete bleibt. 
In der Ausſchuß⸗ Sitzung des Bundestages am vergangenen 
Freitag iſt, wie bereits gemeldet wurde, der preußiſche, von Oeſterreich 
unterſtützte Antrag wegen der neuenburger Angelegenheit acceptirt 
worden, jedoch hat ſich gegen denſelben Sachſen erklärt. Da Baiern, 
Würtemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt zum Ausſchuß mitgehören, 
und dieſe Länder auf dem Wege von Preußen nach der Schweiz hin 
gelegen ſind, ſo iſt, wenn auch der Bundestag, wie nicht zu erwarten 
ſteht, den preußiſchen Antrag ablehnen ſollte, wenigſtens das erlangt, 
daß diejenigen Staaten, durch welche, wenn Preußen zuletzt in den 
Fall kommen ſollte, Truppen nach der Schweiz zu ſchicken, der D 
zug derſelben erfolgen müßte, prinzipiell beigeſtimmt haben. Engliſche 
Zeitungen melden, daß Preußen ſeine Anſprüche auf Neuenburg auf⸗ 
gegeben habe. Es verlohnt ſich kaum der Mühe, zu ſagen, daß dieſe 
Mittheilung ohne jeden Anhalt if. Preußen hat keine Veranlaſſung, 
zumal es mit großer Entſchiedenheit in der neuenburger Frage zuletzt 
vorgegangen iſt, mit einemmale feine Politik zu ändern. 8 
Von der baieriſchen Regierung aus iſt der Ober-Münzmeiſter 
Haindl, der Vertreter Baierns auf der wiener Münz⸗Konferenz, nach 
Stuttgart und Karlsruhe geſchickt worden, um mit den dortigen Re⸗ 
gierungen wegen der beabſichtigten Münz⸗Einigung zu unterhandeln. 
Die Großfürſtin Konſtantin, welche zur Zeit am königlichen Hofe 
Beſuche verweilt, begiebt ſich von hier aus nach Hannover zu 


Nach und nach begann mir dieſe Stellung läſtig zu werden. Die 
Straßen und die Salons ekelten mich an. Ich fühlte, daß es die hoͤchſte 


zufangen. Die Selbſterkenntniß iſt weit mebr werth, als man gewöhn⸗ 
lich glaubt; und in meiner bisherigen Umgebung war ich niemals dazu 
gekommen, an mich ſelbſt zu denken und den Werth meiner Perſönlich⸗ 
keit zu prüfen. Ich verſuchte mich zurückzuziehen. Umſonſt. Man ver⸗ 
folgte mich, und ich ſah ein, daß es für einen reichen und freigebigen 
Mann nicht ſo leicht iſt, ſich der erheuchelten Liebe und Theilnahme 
derer, die zwanzig Jahre lang ſeinen Ueberfluß und ſeine Verſchwendung 
getheilt, zu entziehen. Ich ſah mich zu einer Liſt genöthigt. Ich dankte 
meine Leute ab, verließ meine Güter, verkaufte mein Hotel, miethete ein 
möblirtes Zimmer in der Rue Richelieu und ſteckte mich in den ſchäbi⸗ 
gen Rock, in welchem Sie mich bier ſeben. Mein Plan gelang. Bald 
bielt man mich für ruinirt. Die ſcheinbar treueſten Freunde zogen ſich 
von mir zurück und meine Schützlinge verzichteten auf meine Protektion 
— ein Bettler hat nichts zu protegiren. Eine unendliche Leere entſtand 
um mich ber, in welcher ich den ganzen Werth der Freiheit empfinden 
lernte. Ich hätte dieſe einfache, aber unabhängige Exiſtenz um nichts 
in der Welt wieder hingeben mögen.“ : 


Der Marquis ſchwieg einige Sekunden. Nach einer kurzen Pauſe 
fuhr er fort: „Die Kunde von meiner Armuth iſt ſo allgemein verbrei⸗ 
tet, daß in dieſem Augenblick kein Menſch mehr an derſelben zweifelt. 
Ich mache mir das zu Nutzen, und da ich einen Gegenſtand beſſtze, auf 
welchen ich niemals verzichten würde, nämlich einen Wagen, ſo kann ich 
mich ganz bequem und unerkannt unter den Augen meiner ehemaligen 
reunde und Vertrauten bewegen. Man hält meinen Wagen für eine 
Miethskutſche — als ob man demjenigen etwas vermiethete, der nicht 


N ch im Stande iſt, zu bezahlen! 


Dies, meine Gnädigſte, iſt die Geſchichte des Retters meiner Freiheit. 
Wenn er mir nur zu häufig den Beweis liefert, daß man der Freundſcha 


Meine Rückkehr ward von meinen alten Bekannten mit Freuden . nicht allzu viel Vertrauen ſchenken darf, ſo befefligt er dot 
und | au 
daß] deren Theilnahme das Unglück rechnen kann. Ich habe zwei zuverl 


ebt, auf 


häufig die Ueberzeugung in mir, daß es noch Herzen g ſige 
ie 
n 


a 
D 


thum und meine Verſchwendung ihnen bereitete. Nur wer nichts hat, meinem Herzen vollſtändig und helfen mir die letzten Tage meines Le⸗ 


wird um ſeiner ſelbſt willen geliebt. N 
ein ehrlich treues Herz, eine uneigennützige Zuneigung. 
Haus auſſuchten und meine Thüre belagerten, 
esche daß ich Reichthümer, 
efäße, 
aus, fo ſuchte man meine Begegnung auf; man ſchätzte ſich glücklich, 
Arm in Arm mit mir geſehen zu werden. 


meine Bonmots citiren; meine Meinung war Geſetz, mein Urtheil Entz wie ich, das menſchliche Herz 


ſcheidung in letzter Inſtanz, ich war unfehlbar, denn das Geld hat im- 
mer Recht. f 8 


Jahre lang ſuchte ich vergebens | ben 
Alle, die mein | Glü l ı an 
thaten dies, weil fie] einem theilnebmenden Gruße oder einer hilfreichen Hand zu begegnen, 
und weil ſie vermutheten, daß ich Einfluß | die mir im Omnibus 6. Sous anbietet, dann 
Ich machte eben fo viel Glückliche als Undankbare. Ging ich und fage mir tief gerührt; das gilt mir 


Wenn ich dann noch bier und da das 


swinters leidlich verbringen. 
8 N liebenswürdigen Lächeln, 


ck habe, einem wohlwollenden Blick, einem 


betrachte ich meinen Rock 
ſelbſt.“ 
Mann von vielem Geiſt und 


Der Marquis von Pr.... war ein 


Wohin ich kam, hörte ich | feine. Unterhaltung äußerft angenehm, namentlich für Jemanden, der, 


zum Gegenſtand ſeines Studiums macht. 
Wir plauderten an jenem Tage noch lange, und als wir von einander 
ſchieden, war Jeder von uns um einen Freund reicher geworden. 


— 
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ihrer Schweſter der Königin von Hannover und von dort in ihr Ge: 
burtsland Altenburg. 
Zu der Kirchen-Konferenz, welche geftern in der Schloß Kapelle 
daucch einen feierlichen Gottesdienſt eröffnet worden iſt, waren auch die 
Odberpräſidenten der Provinzen eingeladen worden, jedoch konnten der 
Oberpräſident der Rheinprovinz, v. Kleiſt⸗-Retzow, wegen Krankheit, 
und der Ober⸗Präſident von Pommern, v. Senfft⸗Pilſach, wegen der 
ſtattfindenden Provinzial-Landtagsſitzungen nicht erſcheinen. 
Berlin, 4. Novbr. Während unſere Handelskammern ebenfo 
wie die Oeſterreichs ſich faſt einſtimmig für die Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze ausſprachen, und dieſen Wünſchen bereits inſofern Rechnung 
getragen iſt, als in dem Entwurfe zum Handelsgeſetzbuch beim Dar: 
= leihen und Kreditgeben gegen Kaufleute, auch wenn damit hypothe⸗ 
Kl̃ceriſche Eintragungen verbunden find, die Beſtimmung des Zinsſatzes 
lediglich der Vereinigung der Intereſſenten überlaſſen iſt, machen ſich 
a von andern Seiten Bedenken gegen ein weiteres Vorgehen mit der 
Aufhebung der Wuchergeſetze geltend. Schon als dieſe Frage vor 
Kurzem auf's Neue zur Diskuſſion gebracht wurde, erhoben ſich viele 
Stimmen im Intereſſe des Bodenkredits gegen die Aufhebung 
deſer Geſetze. Von der anderen Seite wurde zwar entgegnet, daß 
jedes Bedenken hierüber durch die Praxis befeitigt werden würde, und 
daß ſowohl die Aufhebung der Wuchergeſetze den Anſtoß zur Grün: 
s dung zahlreicher und dem Bedürfniß entſprechender Hypothekenbanken 
abgeben, als auch viele Kapitalien Einzelner dem Bodenkredit zuwen— 
den würde, weil vorausſichtlich Viele auch nach der Aufhebung der 
Wuchergeſetze Bedenken tragen dürften, ihre Kapitalien gegen höhere 
als die bisher üblichen Zinſen auszuleihen und dieſelben induſtriellen 
Unternehmungen zuzuwenden. Damit iſt indeß die Sache nicht zum 
Austrage gebracht, der Herr Chef des landwirthſchaftlichen Minifte: 
riums ſcheint vielmehr geneigt zu ſein, den vorher hervorgehobenen 
Bedenken beizutreten, und hat deshalb das Landes ökonomie⸗Kollegium 
aufgefordert, ſich gutachtlich in Betreff der Aufhebung der Wuchergeſetze 
und deren vorausſichtliche Folgen für den Bodenkredit zu äußern. Es 
werden deshalb in den nächſten Tagen Berathungen des Landes: 
Oekonomie⸗Kollegiums ſtattfinden. 
* Berlin, 3. Nov. Die hieſigen Provinzialſtände hatten ſich ge⸗ 
ſtern Vormittag vollzählig zu dem um 10 Uhr im Dom beginnenden Got⸗ 
tesdienſte verſammelt. Unter denſelben bemerkte man den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Freiherrn v. Manteuffel und den Chef des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherrn v. Manteuffel ., Beide als 
Vertreter der niederlauſitzſchen Ritterſchaft, während die übrigen Herren 
Staatsminiſter dem um 11 Uhr in der Schloßkapelle ſtattgefundenen Gottes⸗ 
dienſt beiwohnten. Um 1 Uhr Mittags traten demnächſt die Stände in dem 
in der Spandauer⸗Straße belegenen Ständehauſe zu der Eröffnungsſitzung 
unter Vorſitz des von des Königs Majeſtät zum Landtags⸗Marſchall ernann⸗ 
ten Grafen Arnim⸗Boytzenburg zuſammen. Der Staatsminiſter a. D., 
Oberpräſident Flottwell, in die Verſammlung eingeführt, theilte den Lands 
tags⸗Abſchied und das allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret mit dem Bemerken 
mit, daß die Dauer des Landtags auf vierzehn Tage beſtimmt fei. Nachdem 
der Landtags⸗Kommiſſarius die Verſammlung verlaſſen hatte, wurde die 
nächſte Sitzung auf heute Mittag 12 Uhr anberaumt. Um 3½ Uhr fand ein 
glänzendes Feſtmahl in den eleganten Räumen des Hotel de Rome ſtatt, zu 
welchem der Landtags⸗Kommiſſarius nicht allein die ſämmtlichen Mitglieder 
des Landtags, ſondern auch die erſten Perſönlichkeiten der Stadt eingeladen 
hatte. Wir bemerkten namentlich die beiden Feldmarſchälle Graf zu Dohna 
und v. Wrangel, den General der Kavallerie Grafen v. d. Gröben, ſo 
wie mehrere andere höchſtkommandirende Offiziere der hieſigen Garniſon, die 
ſämmtlichen Staatöminifter und Vertreter der hieſigen Korporationen, fowie 
einzelne Mitglieder der am geſtrigen Tage eröffneten c mae Heel, 


4 


Be, 


Es ward nur ein Toaft ausgebracht, und zwar der auf des Königs Maj. 
vom Landtags⸗Kommiſſarius geſprochene und von der Geſellſchaft mit Jubel 
r. 3. 


e. (N. 
e Bur 1 70 ges⸗Chronik.] Des Königs Majeſtät haben den Ju⸗ 


ſtizrath und Landſyndikus Sattig in Görlitz, der von der daſigen Stadt⸗ 
vexordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als erſten Bürgermeiſter 
der Stadt Görlitz für eine zwölfjährige Amtsdauer allerhöchſt beftätigt. — 
Im erſten kölner Wahlbezirk, beſtehend aus dem Stadt⸗ und Landkreis Köln 
und Kreis Mühlheim, find am 31. Oktober d. J. der Appellationsgerichts⸗ 
rath Pelzer und der Kaufmann Bartholomäus Haanen, beide in Köln, zu 
Mitgliedern des Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. — Der Domka⸗ 
E pitular und Regens Dr. Eberhard in Trier hat das Mandat als Abgeord⸗ 
5 neter für den dritten trierſchen Wahlbezirk, beſtehend aus dem Stadtkreis 
N Trier, einem Theile vom Landkreiſe Trier und Kreis Wittlich, niedergelegt. 
8 F. U 


(v. C. 
In Bezug auf die neu zu emittirenden 10 Mill. Thaler Kommanditan⸗ 
Bir theile der hieſigen Diskontogeſellſchaft verlautet, daß dieſelben hauptſächlich 
N das Grundkapital für verſchiedene in mehreren deutſchen Hauptſtädten, u. A. 
j auch in ee und Wiesbaden zu gründenden Zweigetabliſſements dieſes 
Juſtituts darbieten ſollen. \ (C. B.) 


Königsberg, 30. Oktober. [Provinzielles.] Der Rückſchlag der 
1 finanziellen Krifis, welche ſich in Folge der über das Erlaubte weit hinaus⸗ 
h gegangenen induſtriellen Spekulation allwärts eingeſtellt, macht ſich auch in 
u unferer Provinz fühlbar. Falliſſements find an der Tagesordnung; öfters 
ſtellen ſich bei dem Bankerott außerdem Wechſelfaͤlſchungen heraus. So find 
j u. A. bei der hieſigen Bank Wechſel einer tilfiter Firma, die fallirt hat im 
1 Betrage von 57,000 Thlrn. eingelaufen, die als gefaͤlſcht erkannt worden 
find, Ueber dieſes Falliſſement ſchreibt man der „K. H. Z.“ aus Filſit, 
30, Oktober: Kaufmann C. Mayer von hier wird wegen Wechſelfaͤlſchung 
und betrüglichen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt. Derſelbe hat die Namen 
angeblicher Geranten auf den Wechſeln nachgemacht und großes Geſchick 
darin bewiefen, den ſonſt höchſt aufmerkſamen hieſigen Bankvorſtandsbeam⸗ 
ten aufs Höchfte zu täuſchen. Die Beträge, mit denen er ſich aus dem 
Staube gemacht ſind, ſehr bedeutend. Das Vertrauen, welches dem Manne 
bier am Orte und an anderen Plätzen umfaſſend gezollt wurde, machte es 
ihm leicht, feinen letzten Streich am Tage vor feiner Flucht recht humori⸗ 
ſtiſch durchzuführen; Abends, den 27. Oktober, fuhr er ganz gemächlich in 
eigener Equipage über die Pontonbrücke auf der Chauſſee nach Memel. 
Erſt am 28. Oktober, Nachmittags, witterte man den beiſpielloſen Betrug; 
die Telegraphen arbeiteten ſchon des Nachts. Andern Tags erhielt man die 
gewiſſe Nachricht, daß ꝛc. Meyer durch Memel nach Rußland mit Courjer⸗ 
pferden gereiſt fei. Seine dba iſt allerſeits im Schwunge und man 
5 zweifelt nicht an feiner Habhaftwerdung in Rußland, wo man ihm vollſtan⸗ 
- dig auf der Spur iſt. Die ganze Stadt ift voll von dieſem heillofen Ver⸗ 
btrecher. Der Poligei-Snfpettor Schlimm ift am 29. nach Rußland zu feiner 
Verfolgung abgereiſt. (Neueren Nachrichten zufolge ſoll ꝛc. Meyer bereits 
ergriffen und nach Zilfit zuräckgebracht fein). Der „Oſtſee⸗Ztg.“ wird aus 
ö Königsberg unterm 31. Oktober gefchrieben: Der wegen Wechſelfälſchung 
g 
* 
. 
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it ewordene Kaufmann Meyer in Ti . = v8 
berg und Mayer if an der ont He en wen Die Beben 
tenden Summen, die er ſich durch die Wechſelfaͤlſchung zu verſchaffen gewußt 
hat, am ene Allein auf ein königsber⸗ 
n 0 

echt 1 Umlauf geſetzt. 84,000 Thlr. Wechſel mit falſchem 
Küſtrin, 1. Nov. [Die Oderverſandung.] Die Störung 
der Schifffahrt in Folge einer Verſandung in der Oder unweit Küſtrin 
dauert fort. Eine große Anzabl beladener Käbne bat ſich bereits vor 
der Brücke verſammelt. Alle Mittel zeitweiliger Abhilfe haben ſich bis 

jetzt als äußerſt ſchwierig bewieſen. (N. Pr. 3.) 
— Die Aibeiten für die Melioration des untern Oderbruches bei 
Freienwalde haben in dieſem Jahre bei dem ſehr günfligen Waſſer⸗ 
ſtande der Oder eine erhebliche Zahl von Arbeitern wiſchen 2- und 
3000) beſchäftigt und werden vorausſichtlich im nächſten Jahre been⸗ 
digt werden. Die günſtigen Wirkungen dieſer Arbeiten zeigen ſich 
immer deutlicher und werden nun allgemein dankbar anerkannt. 


(Pr. Cor.) 
Oeſterreich. 


2 Wien, 3. Noobr. [Der Klerus und die Volksſchulen. 
es . feit mehreren Tagen, daß zwiſchem dem Erzbiſchofe von 
Wien und dem Unterrichtsminiſter Grafen Leo Thun nicht unerhebliche 


FR 
N 


Nachricht, daß die tiroler (Kaiſer-) Jäger nach Italien marſchie— 


Herr Empis, Direktor des Theater Frangals, wurde zum Souper ge⸗ 


Differenzen ausgebrochen ſind. Die Veranlaſſung hierzu ſoll die Stel— 
lung des Klerus zu den Volksſchulen und den auf geiſtliche Ko⸗ 
ſten errichteten Gymnaſien geben. In Betreff der Volksſchulen 
ſoll der Erzbiſchof, als Wortführer eines großen Theiles des Episko⸗ 
pats, das Verlangen ſtellen, daß die Ernennung der Lehrer an den 
Volksſchulen ausſchließend den geiſtlichen Konfiftorien übertragen und 
die Gemeinden, auch wenn ſie die Koſten der Schulen beſtreiten, 
durchaus keinen Einfluß auf die Perſonalangelegenheiten beſitzen ſollen. 
Der Klerus weiſt bac ale df x vom Staate angenommene ee 
bin, der zufolge gleichfalls die Gemeinden Beiträge an den Staat ente fen werden wird. Die Punkte, um die es ſich handelt, umfaſſen, ob- 
richten müſſen, ohne daß dieſen geflattet wäre, irgend welche Einſicht] gleich für ſich ſelbſt N 1 1 
in die Verwendung der Gelder zu erhalten. Er meint nämlich die] Prinzip, für welches wir den letzten Krieg unternommen haben, und 
Handhabung der Lokal polizei, wozu namentlich in den größeren] das in dem zu Paris unterzeichneten Vertrage mit der zu leichtgläubiger 
Städten die Gemeinden wirklich bedeutende Pauſchalſummen bezahlen] Unterſtellung, daß er in ehrenwerther Weiſe werde vollzogen werden 
müſſen, ohne daß Ar 55 ungeachtet vorgekommener 1 anerkannt worden iſt.“ e eg a 
nen — Aufſchlüſſe über die wirkliche Verwendung der Polizei zu Lokal⸗ Der Bankau N seht i 
Sweden hellen. — Was die Cintiptung der geiflihen Ghnmaſen eine Abnahme von 682.500 Pft. St, um im Meal Derrach van 
betrifft, ſo verlangt der Klerus, daß die als Profeſſoren angeſtellten 122,886 Pfd. St. ' St. tetall: 
Geiſtlichen durchaus nicht gehalten fein ſollen, die für Lehramtskandida⸗ 
ten erforderlichen Prüfungen abzulegen, da durch den Biſchof die 
hierzu erforderliche Befähigung erprobt wird. Ebenſo ſollen die aus 
den Mitteln der Geiſtlichkeit eingerichteten Gymnaſten nicht an den mi: 
niſteriellen Gymnaſiallehrplan gebunden fein. Dagegen hat nun der 
Unterrichtöminifter Graf. Thun ernſtliche Einſprache erhoben und foll 
auch nicht geneigt fein zu Konzeſſionen, wie dies bei anderen Anläſſen 
der Fall geweſen iſt 

Wien, 3. November. Die in vielen Blättern auſtauchende 


° Großbritannien. 
London, 1. Novbr. Die heutige „Morning Poſt“ entbält ſol⸗ 
gendes „Mitgetheilt“: „Von verſchiedenen Seiten iſt behauptet wor⸗ 
den, die hohe Pforte habe bei unſerer Regierung gegen die verlängerte 
Anweſenheit der engliſchen Flotte im ſchwarzen Meere reklamirt. Wir 
können die Verſicherung geben, daß keine Vorſtellung irgend einer Art 
in dieſem Sinne von der Türkei vorgebracht worden iſt, und wir wie⸗ 
derholen, daß bis zur gänzlichen und loyalen Vollziehung des pariſer 
Vertrages die engliſche Flotte nicht aus dem ſchwarzen Meere abberu⸗ 


Spanien. 

Madrid, 28. Oktober. Geflern Abends 8 Uhr wurde der 
Graf von Benckendorff von der Königin Iſabella in befonderer Nudienz 
empfangen, und er nahm Abſchied. enn ich gut unterrichtet bin, fo 
iſt, Dank dem trefflich vorbereiteten Boden, den dieſer Diplomat vor⸗ 
gefunden, eine ſpaniſch⸗ruſſiſche Allianz in aller Form zu 
Stande gekommen. Der Inhalt des Vertrages wird ſorgfältig geheim 
gehalten. Wie er heißt, wird nächſtens ein bleibender Vertreter der 
Regierung Kaiſer Alexander's II. hier ankommen. Der ruſſiſche Ein: 
fluß hat hier ein ſo entſchiedenes Uebergewicht über den franzöſiſchen und 
engliſchen gewonnen, daß er nicht nur auf dem Gebiete der diploma⸗ 
tiſchen Plänkeleien, in den Unterhaltungen der Salons, nicht allein in 
dem Zuſchnitt, welcher der inneren ſowohl als der äußeren Politik ge— 
geben wird, hervortritt, ſondern ſich bereits in der Haltung der offi— 
ciöſen Preſſe bemerkbar macht. Schon neulich fiel ein Leit-Artikel im 
„Parlamento“ auf, in welchem Neapel gegen die Anfechtungen der weſt⸗ 
lichen Großmaͤchte in Schutz genommen und auf die reichen Entwicke⸗ 
lungen in dem Königreiche beider Sicilien in Bezug auf Heer und 
Flotte, auf Handel und Induſtrie hingewieſen wurde. Heute tritt „La 
Eſpana“, das Organ der Ultra-Moderados, von der Königin Chriſtine 
ſubventionirt und dem jetzigen Regime mit Leib und Seele ergeben, 
für Neapel gegen die Verbündeten Seemächte in die Schranken. — 
So vielfach und ſo eifrig waren, wie ich ſchon angedeutet, die Be⸗ 
mühungen einflußreicher Leute faſt aller Parteien, die Königin in Be: 
zug auf die Desamortiſations⸗-Frage auf andere Gedanken zu 
bringen, daß ſie, wie ich aus guter Quelle vernehme, wirklich nachge⸗ 
geben hat. Gewiß iſt es, das die betreffenden Angeſtellten in den 
Provinzen von dem Miniſterium die Weiſung erhielten, die Zahlungen 
für erſtandene Güter anzunehmen, deren Ankauf beſtätigt worden. 
Einen großen Einfluß auf dieſen geänderten Beſchluß der Königin 
ſollen die Berichte gehabt haben, welche von den verſchiedenen Behör⸗ 
den der Provinzen an das Miniſterium einliefen und welche die ge⸗ 
reizte Stimmung ſchilderten, die durch die Weigerung der Beamten 
hervorgerufen wurde, Bezahlung für die in aller Form angekauſten 
Nationalgüter anzunehmen. . (K. 3.) 


Schweiz. 


C. 3. Aus Neuenburg liegt ein Privat i 9. DE. 
vor, in welchem die lebhafteſten Klagen 1125 e — 
chen die ſiegreiche Partei übt, geführt werden. „Es fehlt wenig — 
heißt es — daß man ein Inquiſitions⸗Tribunal einrichtet, um die 
Geſinnungen zu erforſchen und nach Umſtäuden zu beſtrafen. Der 
Suspenſion des Notars Favarger von Locle ging z. B. eine beimliche 
Exploration aller ſeiner Clienten voran, und obgleich der Mann in 
ſeinem Amte weder zu politiſchen noch zu irgend welchen andern De— 
monftratonen Veranlaſſung und Gelegenheit gab, jo hat man ihn doch 
ſuspendirt, aus keinem andern Grunde, als weil mehrere der bei der 
Septemberbewegung Betheiligte vor der Erhebung durch notaritlle 
Akte, zu welchen ſie ſich ſeiner Mitwirkung bedienten, ihr Vermögen 
gegen alle Eventualitäten, namentlich gegen etwaige Konfisfationen, 
ſicher zu ſtellen bedacht waren. Es hat etwas außerordentlich Nieder: 
drückendes, daß es meiſt Fremde find, welche dieſen Terrorismus aus⸗ 
üben, während die Mehrzahl der alt Eingeſeſſenen unter dieſem Drucke 
ſeufzt.“ — Vor etwa acht Tagen find Piaget uud Humbert, die eine 
flußreichſten Mitglieder des Staatsraths, nach Bern gereiſt. Man ſagt, 
es handle ſich darum, die Vertretung der Eidgenoſſenſchaft in der pa: 
riſer Konferenz nachzuſuchen, und die Republikaner tragen ſich mit 
angeblichen Zuſicherungen des Herrn v. Salignae⸗Fenelon, welche vie: 
fer Geſandte des franzöſiſchen Kaiferd ſchwerlich in der Form ertheilt 
baben kann, in der man ſie hier zirkuliren läßt. Auch iſt davon die 
Rede, daß General Dufour nach Paris geſchickt werden ſolle, um 
die Sympathien feines kaiſerlichen Zöglings für die Sache der Repu⸗ 
blik zu gewinnen. Man bezeichnet den General auch als den even: 
tuellen Vertreter des Bundes bei der Konferenz. In den Gebirgen herrſcht 
bei uns große Noth, und die Verbrechen nehmen in ſchreckenerregen— 
dem Maße zu. Die Meſſerſtiche ſind an der Tagesordnung, wie 
nie zuvor. - 

[Zur neuenburger Angelegenheit.] Es iſt in den Zeitungen viel 
von einem Briefe an Hrn. v. Humboldt die Rede geweſen, welcher in der 
neuenburger Frage eine Verſöhnung herbeizuführen bezweckt habe. Dieſer 
Brief ging von Hrn. v. Duplan-Veillan aus, der zur Führung der Un⸗ 
terſuchung gegen die an der September⸗Erhebung Betheiligten abgeordnet 


war, und lautet wie folgt: 
An Se. Exzellenz Hrn. Baron A. v. in Berli 
& 0 . 1 55 Bacon Humboldt in Berlin. 
„Der Wunſch, meinem Vaterlande nützli ei 
für Männer hege, welche, wenn auch (ehe au fein, 
geführt und unglücklich find, das Zutrauen und 
mir einflößen, ſind eben ſo viele Gründe 
an rt 5 8 1 richten. 
" ue dies ohne großes Bedenken, denn ich habe in Berlin Ihre mir 
ia ne Genſinungen gekannt. Ich habe dieſelben ſtets in 
b 0 ® antbactelt ten, in der Erinnerung einer tiefgefühlten, unauslöſch⸗ 
„Gegenwärtig bin ich von der Bundesbehörde beauftragt, im Kanton 
N eine ſtrafrechtliche Vorunterſuchung über die Thalſachen des Auf⸗ 
5 vom 2., 3. und 4. September einzuleiten. 
a 0 übers amtliche Stellung und die geſammelten Beobachtungen haben 
übe d erzeugt, daß die Führer der aufſtändiſchen Bewegung ſich bedeutend 
En i ie Stimmung im Volke getäufcht haben. Sie zählten auf eine große 
: d serhebung zur Wiederherſtellung der monarchiſchen Gewalt. Ihre Partei 
ledoch zeigte ſich äußerſt gering. Der Aufſtand wurde auch ſogleſch erdrückt 
und alle Führer gefangen * In dieſem Augenblick waltet die Un⸗ 
terſuchung Fünfhundert Gefangene wurden bereits in Freiheit geſetzt. Eine 
eilaſſung kann jedoch den Haupturhebern nicht einmal gegen Bürgſchaft 
N werden. Der Thatbeſtand des Aufſtandes ift hergeſtellt und die 
trafe iſt in unſerem eidgenöſſiſchen Strafgeſetzbuche angedroht. 
muß ich mich jedes offiziellen Schrittes enthalten. 


ren, iſt verfrüht. Allerdinge wird jenes Regiment (das einzige Zäger: 
Regim. der Armee, die ſonſt nur „Jäger⸗Bataillone hat) kompletirt und 
marſchbereit gehalten, um ſpäter nach dem Süden zu rücken. — Die: 
ſes Faktum iſt inſofern intereſſant, als die tiroler Jäger ſonſt beinahe 
ausſchließlich in ihrer Heimath garniſoniren und nur im Kriegsfalle 
auch anderswo, beſonders aber gern in Italien verwendet werden, wo 
fie bei keiner der öſterreichiſchen Fehden fehlen. So haben fie 1848 
faſt allein den Rückzug der Kaiſerlichen aus Mailand gedeckt und dabei 
Außerordentliches geleiſtet. — Bei dem Zuge gegen Neapel haben fie 
ſich zum erſtenmale bewährt; ſie gelten für Elitekorps und ſind ſehr 
verwendbar zum Gensd'armeriedienſt, da ein Drittel des Regiments aus 
Welſchtirolern beſtehend, der italieniſchen Sprache vollkommen kundig iſt 
und den deutſchen nordtiroliſchen Kameraden bald die Kenntniß derſel— 
ben beizubringen weiß. 


Frankreich. 

aris, 1. November. Die franzöſiche Regierung hat die Abs 
ſicht, alle Eiſenbahnen in den Händen von ſechs großen 
Geſellſchaften zu vereinigen, und der diesfällige Plan wird 
bereits im Finanz Miniſterium ausgearbeitet. Dieſes iſt auch der 
Grund, warum der Kaiſer das Pyrenäen-Netz noch keiner Geſell— 
ſchaft übertragen hat und warum auch die Angelegenheit der 
Auflöſung der Grand⸗Central⸗Geſellſchaft noch nicht geregelt iſt. 
Dieſe Geſchäfte ſollen ihre Erledigung finden, ſobald der Kaiſer von 
Fontainebleau zurückgekehrt iſt. Gegenwärtig beſchäftigt ſich L. Napoleon 
blos mit Fragen der auswärtigen Politik und mit den Mitteln, den 
Verlegenheiten des vor der Thür ſtehenden Winters zu ſteuern. Man 
ſpricht von einer Auflage auf alle leer ſtehenden Wohnungen, auf 
Grundſtücke, die nicht bebaut werden, auf Häuſer, die nicht über zwei 
Stockwerke haben, u. ſ. w. — Vor feiner Abreiſe nach Würtemberg 
ſoll der Prinz Napoleon eine Unterredung mit ſeinem Vetter, dem 
Kaiſer, gehabt haben. Wie man ſich erzählt, bat Prinz Napoleon 
bei dieſer Gelegenhtit Italien aufs wärmſte das Wort geredet. Doch 
wird nichts von dem Eindrücke gejagt, den die Rede auf den Kaiſer 
gemacht hat. — Die von einigen Journalen gemeldete Nachricht, als 
beabſichtige Marſchall Bosquet, ſich mit einer Tochter des Hrn. 
Mirés zu vermählen, eirkulirt neuerdings und man will wiſſen, daß 
dieſe Verbindung wirklich zu Stande kommen dürfte, falls der Kaiſer 
dieſelbe billigt. Vorgeſtern Nachts um 1 Ubr warfen ſich zwei 
Individuen plötzlich auf den vor der Mairie von La Chapelle St. Denis 
(Weichbild von Paris) wacheſtehenden Voltigeur. Der Eine umfaßte 
ihn von hinten, der Andere verſuchte ihm das Gewehr zu entreißen. 
Der Soldat wehrte ſich tapfer und rief: „Wache heraus!“ worauf, 
als mehrere Mann eiligſt herauskamen, die Angreifer davon liefen. 
Einer konnte nicht erreicht werden, doch bemächtigte man ſich des 
Andern, eines Zeichvers, Namens R.. Er wollte weder feinen Mit: 
ſchuldigen, noch die Urſache des Angriffes auf die Schildwache an- 
geben. Eine Nachſuchung in feiner Wohnung führte zur Beſchlag⸗ 
nahme mehrerer Portralts poliliſcher Männer. N.., iſt verhafter,. und 

die Unterſuchung dauert fort. 5 
Paris, 1. November. Es beſtätigt fh, daß der König von 
Neapel binnen kurzem einige Gnadenakte erlaſſen wird. Man will 
nur erſt einige Zeit verſtreichen laſſen zwiſchen der diplomatiſchen De- 
monſtration des Weſtens und dem mildern, Auftreten der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung. In Neapel ſcheint man nicht ganz ohne Unruhe zu 
fein, da man dort durch ſaiſirte Korreſpondenzen wiſſen will, daß von 
Turin aus energiſch an einer Erhebung der Inſel Sici- 
lien gearbeitet wird. Herr von Hübner ſoll während ſeines 
Aufenthalts in Compiegne nicht mehr mit der frühern Auszeichnung 
behandelt worden fein. Wie man uns aus beſſer Quelle verſſchert, 
hat man demſelben zu verſchiedenenmalen zu verſtehen gegeben, daß 
das Auftreten des wiener Hofes bier ſehr befremde. Die franzöſiſche 
Regierung habe auf Veranlaſſung Oeſterreichs alles gethan, damit die 
neapolitaniſchen Schwierigkeiten keine ernſte Verwicklungen für Italien 
nach ſich zoͤgen, waͤhrend der wiener Hof durch ‚fein Auftreten an der 
Donau zu Komplikationen Veranlaſſung gebe, die viel ernftere Folgen 
haben könnten. Herr v. Hübner bat dieſer Tage einen Courier nach 
Wien geſandt, um Bericht über ſeinen Aufenthalt in Compiegne abzu⸗ 
ſtatten. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man jedoch nicht, daß 
Oeſterreich in Betreff der Donaufürſtenthümer nachgeben Ae Herr 
v. Hübner ſoll geäußert haben, daß Oeſterreich feſt entſchloſſen fei, 
nicht zu geſtatten, daß Rußland wieder feſten Fuß an der 5 ſaſſe, 
und es werde in dieſer Beziehung um fo energischer auftreten, a 5 
einem jetzigen Nachgeben viel größere Gefahren für eine nahe = 90 
zu befürchten wären. — Nach Berichten aus Compiegne if 2 5 
unwohl. Derſelbe wohnte deshalb der geſtrigen Htzjagd Bi 5 * 
von dem Erbprinzen von Toskana angeführt wurde, und 5 ie m. 
lezten Donnerstag nur während des erſten der beiden Sta . 7 che 
die Schauſpieler des „Theater Frangait“ im dortigen Sch oßtheater 
aufführten. Die Kaiſerin iſt jedoch fortwährend in befler Geſundheit. 
Sie ließ am letzten Donnerstag nach Beendigung des Theaters ſich 
alle Schauspieler und Schauſpielerinnen in ihrem Kostume vorſtellen. 


das Mitleid, das ich 
doch in ihren Anſichten irre⸗ 
die Hochachtung, welche Sie 
die mich aufmuntern, dieſe Zeilen 


laden, das nach dem Theater ſtattfand. — Die „Revue Contem⸗ „ 


poraine“ ſtellt ſich in der beſſarabiſchen Frage ganz auf den ruſſi⸗ 
ſchen Standpunkt und geht ſo weit, zu verlangen, daß man aus Rück⸗ 
ſicht für den Ruhm des Reiches der Zaren den ruſſiſchen Forderungen 
in Beſſarabien Genüge leifte, (K. 3.) 


reits beſtehen, und an die, welche die Zukunft bringen könnte. 3 

„Wenn der König kein Mitleid fühlt für die Unglücklichen, die für 12 8 
leiden, und wenn ſein Herz ſich nicht öffnet beim Gedanken an die Strafe, 
, Prag nothwendig treffen muß, fo wird ihr Loos keineswegs zwei 
elha ein. x 22 


Ich kann jedoch nicht ſchweigen, wenn ich an die Uebelſtände denke, die bes 


wie ich glaube, einen großen Einfluß auf den 
wenn Sie dem Könige die Lage dieſer unglüͤck⸗ 
deren ganzes Leben ein bemerkenswerthes 


„Se. Maj. der König allein iſt et, welcher die erſten Schritte thun kann’ 
ſowohl bezüglich einer Verzicht leiſtung auf feine, von ihm beglaubten Rechte, 
als auch bezüglich einer Entbindung feiner Anhänger von ihrem Eide. 
„Eine ſolche Erklärung an den Bundesrath gerichtet, würde, wie ich 
meinestheils vorausſetze, günſtig aufgenommen, In dieſem Falle aber wür⸗ 
den wir das Ende ſo vieler Leiden ſehen. Die Mehrzahl der Gefangenen 
iſt Ihnen, mein Herr, bekannt. Gefangene find z. B. die HH. v. Pourtales, 
v. Meuron, v. Rougemont, v. Wesdehlen, Vater und Sohn, v. Montmollin, 
der Paſtor Guillebert u. A. ee FR 3 5 
„Wollen Sie, Herr Baron, einige Aufmerkſamkeit dieſer meiner Mit⸗ 
theilung ſchenken, die ich in Hinſicht auf jene für wichtig halte, welche fie 
betrifft. 7 . 3 r 
„Niemand kann dem König die Sache des Unglücks und des Schmerzes 
diefer Männer beſſer ſchildern, als Sie, Herr Baron. Ich weiß es zum vor: 
aus, Sie werden meinen Schritt billigen und das Ihrige dazu beitragen, daß 
er nicht umſonſt geſchehen. \ N 
„In dieſer Hoffnung bitte ich Sie, Herr Baron, den Ausdruck meiner 
tiefgefühlten Hoch agen zu genehmigen. 
„Neuenburg, den 4, September 1856.“ 
[Das londoner Mai⸗ Protokoll.] Die „Independance belge“ bringt 
in einer Korreſpondenz aus Bern den bisher noch nicht vollftändig bekannt 
ewordenen Wortlaut des londoner Protokolls vom 24. Mai 1852 in 
auf die neuenburger Frage. Derſelbe lautet: „Protokoll (Nr. 1.) 
einer im Foreign⸗Office am 24. Mai 1852 abgehaltenen Konferenz. Gegen: 
wärtig: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Heer und Rußlands. — Der erſte Staats ⸗Sekretär Ihrer britiſchen 
ajeſtät hat auf den Wunſch des preußiſchen Miniſters die Repräſentanten 
Oeſterreichs, Frankreichs und Rußlands eingeladen, um in Uebereinſtimmung 
mit ihm die Mittel aufzuſuchen, das Fürſtenthum Neuchatel in die Lage zu⸗ 
rückzuverſetzen, welche ihm durch den zu Wien am 9. Juni 1815 abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage beſtimmt iſt, und welcher, indem er die Vereinigung dieſes 
Gebietes mit der helvetiſchen Conſöderation in der Eigenſchaft als Kanton 
ſanktionirte, Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen die früheren Souverä⸗ 
nitätsrechte, deren Ausübung gegenwärtig unterbrochen iſt, zuerkannte. — 
Der Miniſter Preußens hat, indem er die Beihilfe der vier e Groß⸗ 
machte, um dieſe Frage freundſchaftlich zu regeln, beanſpruchte, erklärt, daß, 
im Falle man zu der Unterzeichnung eines Protokolls ſchreiten würde, 
in welchem die Rechte ſeines Souveräns feierlich anerkannt 
würden, und welches als Grundlage für gemeinſchaftlich an die helvetiſche 
Conföderation zu richtende Eröffnungen dienen könnte, die Exiſtenz eines ſol⸗ 
chen Aktes Se. Maj. den König von Preußen davon dispenſiren würde, 
dieſe nämlichen Rechte durch Anwendung anderer Maßregeln zurück zu for⸗ 
dern. Er hat hinzugefügt, daß die auf dieſe Art zwiſchen Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien und Rußland zu Stande gebrachte Uebereinkunft nicht 
die Nothwendigkeit eines unmittelbaren thatſächlichen Handelns von ihrer 
Seite in ſich ſchließen würde, ſondern ihnen im Gegentheil Zeit laſſen würde, 
von neuem über die gelegene Zeit und die Form der mit der helvet. Confö⸗ 
deration zu eröffnenden Unterhandlungen ſich zu vereinigen. Die unterzeich⸗ 
neten Bevollmächtigten haben ſich beeilt, den Gefühlen der Maͤßigung ihre 
Huldigung auszuſprechen, die Se. Maj. den König von Preußen veranlaßt 
haben, unter dieſem Umſtande den Weg einer diplomatiſchen Inter⸗ 


„Ihre Worte könnten, 
Willen Sr. Majeſtät ausüben, 
lochen Männer ſchildern würden, 

Beiſpiel der Treue iſt. 


aben einſtimmig dieſe Rechte anerkannt, welche ihm über das 

un Neuchatel und die Grafſchaft Valengin zuſtehen, 
nach enor der Artikel 22 und 76 des wiener Vertrages, und welche 
von 1815 bis 1848 mit denen, welche Artikel 75 deſſelben Aktes der Schweiz 
überträgt, zugleich beſtanden haben. Sie haben in Folge deſſen im Namen 
ihrer Regierungen das Verlangen ausgedrückt, der Berufung zu entſprechen, 
welche Se. Maj. der König von Preußen an ihre Cooperatſon erhoben hat, 
indem ſie übereinkommen, daß die vier Mächte ſich ſofort dazu ver⸗ 
ſtehen werden, ſo bald es ſichthun läßt, die paſſendſten Schritte 
3 un, um die helvet, Conföderation zu vermögen, den inter: 
nationalen Feſtſetzungen Rechnung zu tragen, mit Rückſicht auf 
welche dem Fürſtenthum Neuchatel unter der Garantie Europa's verſtattet 

orden iſt, einer der Kantone der Schweiz zu werden. ı 

(gez.) Kübeck. A. Walewsky. Malmesbury. 
Bunſen. Brun now. 


Osmaniſches Nei ch. 

Konſtantinopel, 24. Oktober“ Die perfifhen Verhält⸗ 
niſſe verwickeln ſich immer mehr. Die Engländer find feſt ent: 
ſchloſſen, dort kämpfend aufzutreten. Die Flotte iſt wahrſcheinlich mit 
15,000 Mann Landungstruppen ſchon von Indien nach dem berſiſchen 
Meerbuſen aufgebrochen. Wenn der verfallene Hafen von Bender 
Buſchir des verfallenden perſiſchen Reiches von den Engländern be⸗ 
ſetzt iſt, ſo ſteht ihnen die Provinz Schiras offen. Es wird zwar be⸗ 
richtet, daß ein großer Theil der Afghanen zu den Perſern, welche 
Herat belagern, übergegangen iſt; allein abgeſehen davon, daß man 
Zweifel ſetzen kann in die franzöſirende Quelle, aus welcher dieſe Nach⸗ 
richt fließt, fo treiben die Engländer immer neue Hilfsvölker von der 
Oſtſeite zum Kampfe. Auf der perſiſchen Seite ſteht aber jetzt ein 
Element, das man dort nicht ſo raſch vermuthet hätte, nämlich ein 
franzöſiſches. Der Offizier, welcher die Belagerungs-Arbeiten des 
perſiſchen Heeres vor Herat leitet, ift ein Franzofe, ſämmtliche Inſtruk⸗ 
teure der perſiſchen Truppen ſind Franzoſen, und die Kriegsſchule in 
Teheran iſt ebenfalls ganz in franzöſiſchen Händen. Nur der Leibarzt 
des Schah, Herr Dr. Pollack, iſt ein Oeſterreicher. 


Fi 


Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 4. Noobr. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
1 Wilbelm von Preußen iſt in Begleitung Hoͤchſtſeines Gefolges mit 
dem heutigen Abendzuge der Freiburger Eiſenbahn um 7 Uhr bier 
wieder eingetroffen und im fönigl. Palais abgeſtiegen. In Schweidnig, 
wohin der Prinz ſich heut Morgen begeben hatte, fand die Inſpieirung 
und Uebernahme des dort garniſonirenden 2. Bataillons 11. Infanterie⸗ 
Regiments ſtatt. Heute Abend um halb 10 Ubr reiſte Se. koͤnigliche 
Hoheit, begleitet von dem Adjutanten General-Major v. Moltke und 
dem Hofmarſchall Grafen Keller, mit dem Schnellzuge nach Berlin 
ab 17 wird von da in den nächſten Tagen die Reiſe nach London 
anireten. 


—— 


— 
1 Breslau, 4. Nov. Sicherem Vernehmen nach bat des Königs 
5 Majeſſät ſich bewogen gefunden, dem bieſigen Komite für Renovation 
der Eliſabet⸗Kirche die beſtimmte Ausſicht auf ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk eröffnen zu laſſen. Daſſelbe ſoll in 3 koſtbaren bunten Glas⸗ 
fenſtern beſtehen, für deren Anfertigung bereits die Maße eingeſordert 
worden ſind. 


Breslau, 3. November. Se. Majeſtät der König hat geruht drei 
Sträflingen in der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt und zwar: 1) De Fleiſcher⸗ 
Geſellen Karl Auguſt Meyer aus Langendls, Kreie Nimptſch evang. Reli: 
gion und zu 5 Jahren Zuchthaus ſtraſe verurtheilt, die er im Juli 1852 ans 
getreten; 2) dem Tagearbeiter Wilh. Nitſche aut Breslau, 27 Jahre alt, 
evangeliſch und gleichfalls zu 5 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt, die er 
ſeit dem März 1852 verbüßte; 3) die unverehel. Karoline Grunert aus 
8 Wirwitz, Kreis Breslau, 22 Jahre alt, evangeliſch und zu 2 Jahren 1 Mo⸗ 
nat Zuchthausſtrafe verurtheilt, die fie am 21. Februar d J. angetreten, — 

1 den Reſt ihrer Strafen in Gnaden zu erlaſſen. In Folge allerhöchſter Ka: 
0 binets⸗Ordre wurden die Genannten dieſer Tage in Freiheit geſetzt. 
Bee eee 


Striegau, 1. Novbr. [Tbeater. — Vermiſchtes.] Seit 
14 Tagen erfreut die erte Schauſpielergeſellſchaft die 
Bewohner unſeres Städtchens durch ihre Vorſtellungen. So klein im 
Grunde genommen, dieſe Geſellſchaft iſt, ſo wird von ihr doch ſehr 
Schoͤnes geleiſtet, und geben die vorgetragenen Stücke ſebr gut in 
Scene. — Das heutige Kreisblatt bringt die Anzeige, daß der Gaſt⸗ 


vention zu wählen, um das Ziel, das er ſich geſtellt, zu erreichen; und 


2329 


wirth Herr Karl Jungfer nach erhaltener Konzeſſion feinen neu 
errichteten, aber auch gut und bequem eingerichteten Gaſthof erſter 
Klaſſe, genannt „zur preußiſchen Krone“ eröffnet bat. Allen nur zu 
machenden Anſprüchen Genüge zu leiſten, bat ſich Herr Jungfer ange⸗ 
legen ſein laſſen, und kann dieſes Etabliſſement dem reiſenden Publi⸗ 
kum nur empfoblen werden. — Die hieſige Schützengilde ſcheint, trotz— 
dem am 15. Oktober d. J. von ihr keine Spur zu ſehen war, doch 


Ballfeſt ab. 


+++ Glogau, 3. November. [Theater: Angelegenheiten. — 
Kommunales .] Auf der Tagesordnung der heutigen Stadtverordne- 
tenfigung ſtand „die Theaterangelegenbeit“; die Tribüne war überfüllt, 
ein deutlicher Beweis, daß dieſe Angelegenheit im Publikum vielfache 
Aufmerkſamkeit erregte. Referent in diefer Sache war der Stadtver⸗ 
ordnete Herr Reißner, der mit der ihm eigenthümlichen Schärfe und 
Klarheit ſich über dieſe Angelegenheit ausſprach und am Schluſſe den Antrag 
ſtellte: „der Magiſtrat möge den ꝛc. Keller auffordern, den von Frau Keller 
unterzeichneten Kontrakt binnen 8 Tagen mit zu vollziehen, widrigenfalls 
derſelbe als aufgeboben zu betrachten ſei“. Nachdem die Herren Hoffe⸗ 
richter und Ziekurſch lebbaft dieſen Antrag unterſtützten, erſchien der 
Bürgermeiſter Herr v. Unwerth in der Verſammlung und erklärte, daß 
der Magiſtrat gleichfalls heute einen Beſchluß gefaßt habe, der mit dem 
Reißnerſchen Antrage gleichlautend ſei. Nach dieſer Erklärung erhob 
ſich der würdige und ehrenwerthe Stadtoerordneten⸗Vorſteber, Herr 
J. R. Wunſch, und ſchilderte in lebhaften Farben, welch' vorzügliche 
Theater⸗Direktionen Glogau früher gehabt und welch' ſchlechte Vor⸗ 
ftellungen er bei der Keller'ſchen Geſellſchaft geſehen; er erklärte, daß 
alle die Klagen, die im Publikum über dieſe Geſellſchaft laut gewor⸗ 
den, vollſtändig begründet wären. Dieſe Rede machte einen ſolchen 
Eindruck, daß Niemand mehr das Wort forderte und der Reißner'ſche 
Antrag ein ſtimmig angenommen wurde. Wir bezweifeln es gar ſebr, 
daß Herr Keller den für ihn ſo ungünſtigen Kontrakt vollzieben wird, 
denn durch feine kontraktlichen Verhältniſſe ın Poſen gebunden, kann 
er bier nur während 8, hödhftens 10 Wochen Vorſtellungen geben; bes 
denkt man, daß dieſe erſt im Februar — eine ſehr ungünſtige Zeit — 
geſcheben follen, fo it die für das hieſige Theater zu zahlende Pacht 
von 400 Thlr. eine bedeutende und eine von ihm kaum zu erſchwin⸗ 
gende. — Was die Stadtbaurath Schmideſche Angelegenheit betrifft, 
fo haben einige biefige Maurermeiſter verſucht, eine Petition in Um: 
lauf zu ſetzen, in der Herr Schmidt erſucht wird, bier zu bleiben; wie 
wir hören, ſoll es mit den Unterſchriften noch ſebr winzig ausſehen, 
auch dürfte auf einen Erfolg, nicht zu rechnen fein, da die von den 
Herren Stadtoerordneten erwählte Kommiſſion in der am 1. d. M. 
ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen hat, jedenfalls den Stadtbaurath⸗ 
Poſten wieder zu beſetzen, nur über die Art und Weiſe, wie dies ge⸗ 
ſchehen ſoll, gingen die Anſichten auseinander: denn während der eine 
Theil der Kommiſſtonsmitglieder für die Beſetzung durch einen Bau⸗ 
meifter limmte, war der andere Theil für die Beſetzung durch einen 
Bauführer. Wie wir hören, dürfte dieſe Angelegenheit baldigſt zur 
ichen Verhandlung kommen; wir berichten dann das Weitere. 


Görlitz, 2. November. Die Schloßkapelle zu Kuhna.] Der 
Beſitzer von Kuhna, Herr von Magnus, baute auf ſeinem Schloſſe mit obrig⸗ 
keitlicher Bewilligung eine ſchöne Hauskapelle zu ſeinem Privatgebrauche, 
welche am 11. Sonntage nach Trin. von dem Pfarrer feiner Parochie, Pa⸗ 
ſtor Carſtädt, mittelft eines feierlichen Gottesdienſtes gleichſam die Weihe 
zum ferneren Gebrauche erhielt. Zu dieſem erſten Gottesdienſte waren auch 
die beiden Superintendenten Bürger von hier und Bornmann aus Lauban 
geladen. Wahrſcheinlich wird dieſe Hauskapelle wie andere ähnliche Stif⸗ 
tungen wenigſtens inſoweit dem öffentlichen Gebrauche bewilligt werden, daß 
die Ortsbewohner bei ſtattſindenden Gottesdienſten dieſelbe werden beſuchen 
können. Dem Vernehmen nach wird von dem oben genannten Parochus, 
Paſtor Carſtädt zu Schönbrunn allmonatlich in der Schloßkapelle zu Kuhna 
ein Gottesdienſt abgehalten werden. 


A Seitendorf, bei Freiburg, 3. November. [Berg männiſches.] 
Den hieſigen Eigentbümern war es vor einigen Monaten gelungen, 
brauchbare Steinkohlen unweit des Dorfes aufzufinden. a man 
damals glaubte, das betreffende unterirdiſche Terrain gehöre ſchon 
zu den Beſitzungen des Dominii Altwaſſer, fo unterblieb die Förderung. 
Nunmehr hat ſich durch höhere Entſcheidung das erfreuliche Reſultat 
herausgeſtellt, daß die feitendorfer Unternehmer auf eigener Strecke ab⸗ 
bauten und nichts mebr im Wege ſteht, die ſchöne Koble zu fördern 
und zu verwerthen. Somit wird ſich auch bierorts die Induſtrie kräftig 
entfalten, wie fie es im Gebiete der Ziegelfabrikation ſchon muſterhaft 
gethan hat. 


* Hirfchberg, 1. Nov. [Selbſimordverſuch. — Witterung.) 
In dem eine Stunde von bier gelegenen Dorfe Maiwaldau batte 
ein Mann ſich verleiten laſſen, den erhaltenen Poſtſchein auf einen 
Brief mit 39 Thlr. dahin abzuändern, daß er aus der 3 eine 8 machte, 
und fpäter bebauptete, 89 Tl. per Poſt geſchickt zu haben. Weil nıln 
hierauf der Abſender wegen Urkundenfälſchung Straſe zu erwarten batte, 
entſchloß ſich derſelbe, ſein Leben zu enden und die Pulsadern zu Öffnen, 
welche That auch fofort von ibm ausgefübrt wurde. Kurze Zeit darauf 
ward der Unglückliche von den Seinigen gefunden und ſchnelle ärztliche 
Hilfe requirirt, fo daß gegenwärtig vom Arzte, Herrn Chirurgus Wag⸗ 
ner, der Familie die Rettung des Vaters in Ausſſcht geflellt wird. — 
Wir erfreuen uns fortwährend des berrlichſten Herbſtwetters. Noch 
vorige Woche fand man Erdbeerblüthen in Menge im Freien pran⸗ 
gend. In einem Garten bei Warmbrunn wurden ſogar mehrere reife 
Erdbeeren entdeckt, während ſich unreife in Menge vorfanden. Aber 
immer mebr und mehr macht ſich Mangel an Waſſer fühlbar, ſo daß 
unſere Fabrikbeiiger und Müller gewaltig klagen, und ihre Lage, wenn 
das ſo fortgeben und Froſt ohne vorberigen Regen eintreten ſollte, ver⸗ 
zweifelt werden müßte. Die Vereinigung des Kantör⸗ und 
Organiſten⸗Poſtens betreffend, harrt dag Kirchen⸗Kollegium der Ent: 
ſcließung der doven Regierung, und dürfte ſomit eine Wahl zur Be: 
fegung dieſer Poften noch längere Zeit in Ausſicht bleiben. — In meb⸗ 
reren Artifeln erwähnte ich der Wiedereinſezung des Thürmers auf dem 
Schildauer⸗Thurme. Derſelbe hat heute Früh fein Amt wieder ange: 
treten, und fo erſchallte dieſer delle Glockenſchlag heute Früh 7 Uhr 
wieder zur Freude Aller zum erſienmale. 

— ͤ 

* Gr.⸗Baudis, 1. Nov. [Bevorſtehende Kirchenweihe.] Unſere 
neue Kirche iſt von der königl. Baubehörde bei der Abnahme gr Belts 
für zweckmäßig und gut ausgeführt erachtet worden. Die Einwei⸗ 
bung des ſchönen Gotteshauſes ſoll nach dem Wunſche der Parochien noch 
im Laufe des Herbſtes erfolgen, und zwar iſt vorläufig die Wahl des Ein⸗ 
weihungstages auf den 20. Trinitatis⸗Sonntag, den 16. d. M. von hieraus 
gewünſcht, und danach der Antrag bei dem konigl. Provinzial:Konfiftorium 
in Breslau geſtellt worden. Da auch die den neuen Kirchen beizulegenden 
Namen der höhern Genehmigung bedürfen, ſo ſind deren auch mehrere zur 
Auswahl vorgeſchlagen, vornehmlich aber der Name Kreuz: und Gnaden⸗ 
kirche beliebt worden. Sehnſüchtig harrt die Gemeinde auf die Erfüllung 
ihrer Wünſche, von welchen ſie ſeit ſchon ſo geraumer Zeit erfüllt iſt. 


Schweidnitz, 2. Nov. [ Kirchliches. — Wintergarten.] Heute 
— 0 iedens⸗) Kirche das Reformationsfest gefeiert. 
Es iſt in der hieſigen Gemeinde der Brauch, das Andenken an die kirchliche 
Reformation ſtets an dem Sonntage, welcher dem 31. Okt. folgt, zu bege⸗ 
hen. Referent kann ſich des Gedankens nicht entſchlagen, daß zur Stärkung 
des konfeſſioncllen Bewußtſeins der Evangeliſchen es ſehr erſprießlich fein 
würde, dle Feier des Neformationsfefted ſtets an dem Tage zu veranſtalten, 
welcher der eigentliche Gedenktag iſt. Es gilt dieſer fromme Wunſch natür⸗ 
lich für alle evangeliſche Gemeinden der Provinz. Hierorts würde ſich eine 
ſolche beſondere Zeier um fo eher ermöglichen laſſen, da für dieſen Zweck be: 
reits ſeit längerer Zeit ſtiftungsmäßig eine Reformationspredigt abgehalten 
wird. Seitens der Geiſtlichkeit dürfte für eine derartige Einrichtung gewiß die 
größte Bereitwilligkeit an den Tag gelegt werden, da durch ihre Uemübun⸗ 
gen, die theilweiſe über ihre Amtspflichten hinausgehen, das kirchliche Leben 


wurde in der evangeliſchen 


noch zu exiſtiren, denn fie hält im Laufe dieſer Woche ihr alljährliches K 


einer gedeihlichen Entwickelung entgegen geführt wird. Einigermaßen dürft 


es befremden, daß, da in jüngfter Zeit ſeitens der Behörden mancher dan⸗ 


kenswerthe Verſuch gemacht worden iſt, das konfeſſionelle Bewußtſein ſchon 
in der Jugend zu ſtarken, für die evangeliſchen Schulen noch keine befondere 
Feier dieſes Gedenktages der Begründung der evangelifchen Kirche angeord⸗ 
net worden iſt. Eine ſolche Feier würde die geeignetſte Veranlaſſung dar⸗ 
bieten, der evangeliſchen Jugend vorzuführen, was einem großen Theil der 
jetzt lebenden Generation vielleicht wenig bekannt iſt, unter wie ſchweren 
aͤmpfen gerade in Schleſien die evangelifche Kirche durch unſere glaubens⸗ 
ſtarken Vorfahren ihr Beſtehen geſichert habe. — Morgen wird in der evan⸗ 
geliſchen Dreifaltigkeitskirche die zum Andenken an die im November 1757 
erfolgte Belagerung der Stadt durch die Oeſterreicher geftiftete Belagerungs⸗ 
predigt gehalten. — Mit dem 1. November iſt der dem hieſigen Stadtrath 
Klemt gehörige Wintergarten, für deſſen Erweiterung und zweckmäßige Ein⸗ 
richtung der Beſitzer in den letzten Jahren erhebliche Koſten nicht geſcheut 
hat, wiederum dem größeren Publikum geöffnet. 


. Oblan, 1. Novbr. [Zur Schulfrage.] Nachdem mittelft Verfügung der 
königlichen Regierung die Auflöfung der feit einer Reihe von Jahren hier be⸗ 
ſtandenen Privat⸗Lehranſtalt angeordnet worden, auch die Ertheilung 
einer neuen Conceſſion für Errichtung eines derartigen Inſtituts nicht zu 
erwarten ſteht, wird unſere ftädtifchen Behörden abermals e ne wichtige 
Frage in der nächſten Zukunft beſchäftigen. Durch die Gründung der höhe⸗ 
ren Bürgerſchule, welche im Jahre 1855 mit allen Erforderniſſen einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt ins Leben trat, hat die Stadt einen Theil ihrer Auf⸗ 
gabe, für die geiſtige Ausbildung der männlichen Jugend Sorge zu tragen, 
erfüllt; es liegt ihr aber auch eine zweite Pflicht ob, nämlich die, auch der 
weiblichen Jugend Gelegenheit zu geben, eine, über die gewöhnliche Elemen⸗ 
tar⸗Bildung hinausgehende Ausrüſtung ihrer geiſtigen Kräfte zu erlangen. 
Dieſes Bedürfniß tritt hier um ſo mehr hervor, als einerſeits die gedachte 
Privat⸗Lehranſtalt, welche gleichzeitig von Mädchen beſucht wurde, zu Oſtern 
künftigen Jahres aufgelöft wird, andererſeits von den circa 400 ſchulpftich⸗ 
tigen Mädchen unſer Stadt, ein nicht unbedeutender Theil ſolchen Eltern 
angehört, welche die Einrichtung einer höheren Mädchen⸗Anſtalt von 
Seiten der Kommune mit Freuden begrüßen würden. Bei dem Eifer, mit 
denen unſere ſtädtiſchen Behörden bei derartigen neuen Schöpfungen zu 
Werke gehen, läßt ſich an der Ausführung der hier angeregten Idee nicht 
zweifeln, zumal die von der Stadt zu bringenden Opfer nur ſehr gering 
ſein können, da durch die Umgeſtaltung der Elementar⸗Mädchenſchule, welche 
mit der Bildung dieſer neuen Anftalt im Zuſammenhange ſteht, einige Lehr⸗ 
kräfte disponibel und Koſten für die noch fehlenden durch das einzuführende 
Schulgeld gedeckt werden. Mögen daher die Väter der Stadt, welche ge⸗ 
wöhnt ſind, vor derartigen Unternehmungen nicht zurückzuſchrecken, raſch 
an's Werk gehen. — Die hieſige höhere Bürgerſchule, bei welcher zu 
Oſtern die Secunda organiſirt wurde, hat eine neue Lehrkraft in der Perſon 
des Philologen Herrn Scholz erhalten. Bei deſſen Amtseinführung fand 
gleichzeitig die Vereidung einiger anderer Lehrer ſtatt, die auch ihre von der 
tgl. Regierung beftätigten Beſtallungen in Empfang nahmen. — Das erſte 
Turnfeſt, welches die gedachte Anſtalt unter perſönlicher Leitung des Turn⸗ 
Lehrers, Herrn Quittau, in dieſem Jahre feierte, war von gutem Erfolge 


begleitet und befriedigte vollſtändig die Anforderungen, welche man an eine 


ut organiſirte Turnanſtalt zu ſtellen berechtigt iſt. Unter Leitung und Auf⸗ 
icht des gedachten Turn⸗Lehrers ſteht auch die von der Stadt eingerichtete 
Zug 55 rechtsſeitigen Oder = Ufer gelegene öffentliche Bade⸗ und Schwimm⸗ 
nftalt. . 


S. Strehlen, 1. Nov. Der Jahrmarkt, welcher in voriger Woche hier 
abgehalten wurde, hat die zahlreichen Verkäufer in weit höherem Grade be⸗ 
ftiedigt, als dies ſeit mehreren Jahren der Fall war. Das günſtige Wet⸗ 
ter hatte viele Beſucher vom Lande in die Stadt gelockt und die glückliche 
Ernte die Kaufluſt bei denſelben ſehr rege gemacht. Die Behauptung, als fei 
die Zeit der Jahrmärkte für die kleinen Städte vorüber, wurde demnach durch 
die letzte hieſige Meſſe einigermaßen widerlegt. — Vorgeſtern fand das erſte 
Abonnement⸗Konzert des Stadtmuſikus Eſchrich ftatt, unter ziemlich zahlrei⸗ 
cher Betheiligung des Publikums aus Stadt und Umgegend. Das Konzeet 
beftand, wie immer aus 3 Theilen. Den zweiten bildete die Symphonie Nr. 7 
in G-dur von Haydn. Die Beſtrebungen und Leiſtungen des Herrn Eſchrich 
finden hier dankbare Anerkennung, doch würde derſelbe der hieſigen Ge⸗ 
ſchmacksrichtung vielleicht mehr entſprechen, wenn er die hiefigen Geſanges⸗ 
kräfte zur Mitwirkung gewinnen, überhaupt hieſige Dilettanten zu Pro⸗ 
duktionen bewegen könnte, wodurch in das Programm mehr Leben und grö⸗ 
ßere Abwechſelung käme. — Der neuerſtandene Verein des „Strehlen⸗Mün⸗ 
ſterberger Rettungshauſes“ ladet auf Donnerſtag den 13. d. Mis. zu einer 
öffentlichen Verſammlung hierſelbſt ein, in welcher über ein „zunaͤchſt das 
Bedürfniß des hiefigen Kreiſes in Münſterberg im Anſchluſſe an das dor⸗ 
tige Schullehrer⸗Seminar zu gründendes Rettungshaus für verwahrloſte 
oder der Verwahrloſung ausgeſetzte Kinder“ Vortrag gehalten werden ſoll. 
Das Unternehmen wird gewiß von jedem Menſchenfreunde mit Freuden be⸗ 
grüßt und gefördert werden, doch wird die Verlegung eines zunächſt für das 
hieſige Bedürfnuß zu gründenden Inſtitutes nach Münſterberg vielen befremd⸗ 
lich erſcheinen und mannigfachen Widerſpruch erregen, mit um ſo größerem 
Recht, als der bereits ſeit vielen Jahren hierorts beſtehende Verein fuͤr ver⸗ 
wahrloſte Kinder mit ſeinen nicht ganz unbedeutenden Mitteln die Grund⸗ 
lage des neuen Rettungshauſes bilden könnte. Offen geſtanden, erſcheint 
Ihrem Referenten, der die höchft traurige Lage erkrankter Dienſtboten oder 
armer Inlieger in vielen Ortſchaften des Kreiſes aus eigner Anſchauung 
kennt, die Gründung eines Kreis⸗Krankenhauſes von ungleich grö⸗ 
ßerer Wichtigkeit. — Herr Diakonus Stiller ift definitiv zum Archidia⸗ 
konus vom konigl. Konſiſtorium befördert worden; für das hieſige Diakonat 
ſoll ein auswärtiger bereits amtirender Geiſtlicher deſignirt ſein. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft batten ſich die Mitglieder 
und Gäſte ungemein zahlreich eingefunden, fo daß die Beſchränktiheit 
des Raumes recht fñüblbar wurde. Zunächſt wurde ein ſchönes Exem⸗ 


— 


plar der Sigillaria aus der Steinkohle, das Geſchenk des Hrn. Bade⸗ 


meiflerd Froemel von hier, vorgezeigt und dann bielt der Vicepräſident 
einen längeren Vortrag über die Polariſation des Lichts. Die den 
Vortrag begleitenden Experimente waren ſebr intereſſant. Schließlich 
gab der Vortragende eine ſebr inſtruktive Ueberſicht über die Anwendung 


des polarijirten Lichts zu rein praktiſchen Zwecken. — Am 31. Oktober 


brannte zu Gersdorf ein Holzſchuppen mit einem großen Vorrath an 
Holz nieder. Nur mit großer Anſtrengung wurde das benachbarte 
Brauhaus, deſſen Dach ſchon Feuer gefangen hatte, gerettet. — Don: 
nerstag den 6. November wird in unſerem Theater ein großes Konzert 
des Stadt⸗Orcheſters ſtattfinden, wobei auch der Hr. Hofopernſänger 
Bohrer nebſt Frau aus Dresden und der Pianiſt Hr. Muſikdirekkor 
Vierling aus Berlin mitwirken werden. 

+ Waldenburg. Am 28. v. Mts. wurde ein Kapſeldreber aus 
Altwaſſer von einem Wagen in der Nähe des herrſchaſtlichen Hofes in 
Altwaſſer überfahren und ſo verwundet, daß er in der folgenden Nacht 
farb. — Am 30. v. M. waren mehrere in Nieder⸗Hermsdorf wobnende 
Leute unerlaubter Weiſe damit beſchäftigt, aus einer Strecke Kohlen 
berauszufördern. Während dieſer Arbeit löfle ſich ein Theil der oberen 
Decke und wurden ein Arbeiter und ein Frauenzimmer verſchüttet und 
ſpäter todt heroorgezogen. Andere trugen nicht unerbebliche Verletzun⸗ 
gen davon. — Am 5. d. M. Nachmittags findet im „Schwert“ die 
Verlooſung ſtatt, welche ſeitens des bieſigen Frauen⸗Armenpflege⸗Vereins 
veranſtaltet worden iſt. — Am 31. Oktober waren in dem benachbar⸗ 
ten Schweidnitz die Getreidepreiſe folgende: Weizen, weißer, 80 bis 
106 Sgr., gelber 70—100 Sgr., Roggen 48 —56 Sgr., Gerſte 38 bis 
46 Sgr., Hafer 24—28 Sgr. 

Landeshut. Am letzten Markttage hatten wir folgende Ger 
treidepreiſe: Weizen, weißer, 90—110 Sgr., gelber 80105 Sgr., 
Roggen 53—63 Sgr., Gere 44 —52 Sgr., Hafer 26—30 Sgr. 

5 Liegnitz. Dieſer Tage verſchwand eine Frau, welche bei einem 
einzelnen Herrn Aufwartung machte, auf eine räthſelhafte Weiſe. Sie 
batte eben erſt bei einer Hochzeit äbnliche Dienſte geleiſtet und ſich nach 
Hauſe begeben. Am folgenden Tage war ſie verſchwunden und eine 
Nachſuchung in der Wobnſſube ergab, daß fie an jenem Abende gar 
nicht nach Haufe gekommen war. Erſt einige Tage darauf kam fie 
wieder zum Vorſchein, und erklärte ihr Verſchwinden dabin, daß ſie die 
Hochzeit fo poetiſch geſtimmt babe, daß ſie mit dem Extrazuge ſich nach 
Breslau begeben und dort in dulci jubilo mehrere Tage verlebt habe. 

Berichtigung.) In dem geſtrigen Referate über H. Hoffmanns 
Gprbsrüme ut fi 5 4 Druckfehler gefunden, der direkt das Gegen: 
theil ſagt von Dem, was wir geſchrieben Es muß nämlich (S. 517 dieſer 
e Bra Spalte) Zeile 7 von oben heißen: ein glücklicher ſtatt; ein 
unglücklicher (Gedan ): 
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f 1838 zur Bildung der in den de 17 und 31 des Geſetzes zum Schu er Verbrauch des Artikels dehnt mit wahren Rieſenſchritten aus. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. . des Elgenthumz an Werken der Wiſſenſchaft und Kuh 90 en Noche Wie die Parse legten Jahre e, 5 er — —.— je ge⸗ 


& Iſt der Rittergutsbeſitzer wirklich Polizeianwalt?] druck und Nachbildung vom AL. Juni 1837 (Geſetz⸗Samml. S. 165 ff.) 
Wenn wir die aufgeworfene Frage in das beſcheidene Gewand des Zwei⸗ erwähnten Vereine von Sahvsrftändigen. . * 2 
fels faſſen, fo können wir dies wohl nicht anders den gewichtigen Autoritä- 2) die Verfügung vom 23. Sept. d. J. — betreffend die Tarifirung eiſer⸗ 

ten gegenüber, welche fie unbedingt bejahen. Es find dies die Minifterien ner Sprungfederwaagen. Dr * 

des Innern und der Finanzen. In einem von ihnen an die Regierungs⸗ >) die Verfügung vom 29. September 1836 — betreffend die Feſtſtellung 
aͤſidien der ſechs öſtlichen Provinzen am 15. September d. gerichteten Er⸗ des Alkoholgehalts und der Quartmenge vom Branntwein, für welchen 

aſſe haben ſie ausgeſprochen: , bei der Ausfuhr eine Steuervergütung in Anſpruch genommen wird. 


kannten Production gewachſen, trotz anhaltend ſteigenden Preifen; und die 
Zunahme in den Ablieferungen von Java⸗Kaffee zeigt, daß der Conſumo ſich 
den gutſchmeckenden Sorten am meiſten zuwandte. In dieſem Jahre iſt das 
größte Quantum von Java ⸗Kaffee in Circulation gekommen, das man je 
gekannt hat, nämlich: 1,048,863 Ballen. In 1852 waren es 1,024,000 Bal⸗ 
len, und in 1847 1,001,000 Ballen, in allen anderen Jahren unter einer 
Million. 1847 waren Preiſe auf 20 —21 ct., 1852 auf 23% — BY et. und 


„Die polizeianwaltlichen Funktionen find, als ein Theil der jzei⸗ Die Nr. 258 bringt g N 1856 auf 314—33 ct. Die Total: Ablisferungen dieſes Jahres betragen 

| Verwaltung von denjenigen zu Wen welchen die Helge Been den Erlaß vom 10. Okober 1856 — betreffend den Umtauſch der in Ges | bereits 949,962 Ballen, mithin bleiben 55 — Chlelaen * 

in Gemäßheit des Geſetzes überhaupt zuſteht“ mäßheit des Geſetzes vom 11. März 1854 emittirten fürſtlich Schwarz: | Quantum nur noch circa 100,000 Ballen übrig, die nach dem beſtehenden 

Aud in Folge deſſen den Guts herrn zum Polizeianwalt für den We: burg⸗Sonderhauſenſchen Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 und 5 Thlr. Bedarf bis zum Schluffe des Jahres ohne allen Zweifel, zum größten Theil 
Adeiͤxk, auf welchen feine Polizeigewalt ſich erfireckt, mit den Worten erklärt: | Das Söfte Stück der Geſet Sammlung enthält unter. . . zn, vöchig fein werden. Diefer Verbrauch hat auf den höchſten Preiſen ſtatt⸗ 
5 „Iſt das Recht der Polizeigewalt an den Beſitz eines beſtimmten Gu⸗ Nr. 4540 den Beſchluß des Eönigt, Staatsininifteriumg, betreffend die Abän- gefunden, die wir feit 1830 als ſtabile Marktpreiſe kennen. Das muß in 


tes geknüpft, fo find die polizejanwaltſchaftlichen Funktionen an ſich! derung der Nr. 14 der Inſtruktion vom 15. Mai 1838 zur Bil: | Erwägung genommen werden, und die Möglichkeit einer weiteren Preiser: 


von dem Gutsbeſitzer zu üben.“ dung der in den SS 17 und 31 des Geſetzes zum Schutz des Eigen: höhung, welche Viele auf dem jetzigen Werthverhältniſſe nicht für zuläffi 
„Auf dieſer Laab berg die im Erlaſſe getroffene Anordnung, daß die thumg an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck halten, knüpft ſich von ſelber N Wann 
Gutsbeſitzer aufgefordert werden ſollen, ſich darüber zu äußern: und Nachbildung vom 11. Juni 1837 (Geſetz⸗Samml. ©. Fe 
„ob fie die Polizeianwaltſchaft in eigener Perſon, oder durch einen ges erwähnten Vereine von Sachverſtändigen. Bom 15. Okebr. 1850 f Breslau, 4 November, IBörſe.] Bei mäßigem Umſatz war die 
0 eigneten Stellvertreter, oder endlich durch die jetzt bereits fungirenden und unter a f 1071. Börſe heute in ungemei eli z alle Ei . 8421208 
5 Polizeianwalte ausüben wollen?“ Nr. 4541 das Privilegium wegen Emiſſion von 12,250,000 Thlr. Priori⸗ gingen im Preife 22 ü. 5 immung; alle Eiſendahn⸗ und Bankaktien 
wobei ihr Schweigen innerhalb der ihnen zu ſtellenden Friſt dahin gedeutet täts-Obligatſonen II. Serie der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗ Fonds unverändert rück. Dieſe Stimmung hielt bis zum Schluſſe an. — 
SR 5 Fon Dog a 5 rg kur Geſellſchaft. Vom 20. Oktober 1850. ge 1017 8 1. 143% bez., 144 Br., Darmſtädter I. 130% Br., Eurem: 
ragen ſeien, jedo n des Gutsherrn, da fie dieſen in allen en x . 5 1 n a 1 burger r., Deſſauer 1015, f 1 „ 0 51 
treffen follen. Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs : Nachrichten ꝛc. Br. Meiniager i092 Be. Seat Sri 186 — as Bu % 


ft die in dieſem Erlaſſe ausgeſprochene Anſicht und die auf ihr beru⸗ C. B. [Das Schornſteinfegerweſen.] Auf Anordnung des königl. 
bende Anordnung den beſtehenden Geſetzen gemäß? Denn da der Erlaß an] Miniſteriums des Innern foll des Schornſteinfegerweſen jetzt definitiv 
. dem Geſetze nichts zu ändern vermag, ſo hangt ſeine Rechtsverbindlichkeit geregelt, und zwar entweder Kehrbezirke im Sinne des 9 56 der Allg. Gew. 
von der Uebereinſtimmung mit dem Geſetze ab. Unſerm Urtheile einer fol | Ordnung vom 17. Januar 1843 eingerichtet, oder der Gewerbebetrieb der 


ringer — —, ſüddeutſche Zettelbank 107% Gld., Goburg⸗ Gothaer 93 Br. 
Dickonto⸗Commandtt⸗Antheile 131%, —131 bez. und Gld., Polener 1044 Gi 
Jaſſyer — —, Genfer — —, Baaren-Gredit⸗Aktien 105% Ber., Nahe⸗Vahn⸗ 
Aktien — —, ſchleſſſcher Bankverein 101%, Gld., Berliner Pandels⸗Geſell⸗ 
ſchaft 106 Br., Berliner Bankverein 103 ½ Br., Kärnthner — —, Eltſabet⸗ 
Bahn 102 Br., Theißbahn — —. N 

lProduktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markt wiederum 
nur kleine Zufuhren von Getreide, dagegen gute Frage für feine Qualitäten 
Weizen, Roggen und Gerſte, welche auch die notirten Preife willig erreichten; 
mittle und geringe Gattungen blieben unbeachtet. r 

Weißer Weizen 95—98 100-104 Sgr., gelber 92—95—98—100 Sgr. 
— Brenner: und blauſpitziger Weizen 60 —70—80—85 Sgr. 
Roggen 525457 60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 43 
45—48—50 Sgr. — Hafer 26—28— 20 Sar. — Erbſen 52—56—60 Sgr. 
— Mais 52—54—56 Sgr. 
Oel ſaaten, nur ſchwach offerirt, waren auch nicht ſehr gefragt und be⸗ 
haupteten die letzten Preiſe. Winterraps 130135138142 Sgr., Som⸗ 
merraps 112—115—118—122 Sgr., Sommerrübſen 110 —112—114—116 
Sgr. nach Qualität. j 

Rüböl ohne Handel, im Werthe unverändert; loco 17% Thlr. bezahlt, 
November 177 Thlr. Br., Dezember 17% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 
blieb 16 Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 13 Thlr. en détail bezahlt. > 

Von Kleeſaaten war heute weniger als geftern zugeführt, die Stim⸗ 
mung feſt, beſonders für feine Qualitäten beider Farben rege Frage und die 
Preiſe nicht verändert. Rothe Saat 18 —18½ 1920 Tylr., weiße Saat 
15—18—20—21½ Thlr. nach Qualität. ö 
An der Börſe war auch heute das Schlußgeſchäft in Roggen und Spi⸗ 
ritus bei ziemlich unveränderten Preiſen ſehr unbedeutend. — 18 77 pr. 
November 43 Thlr. Br., Dezember 42% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 blieb 
44 Thlr. Br. — Spiritus loco 12% Thlr. Gld., pro November 118 — 4 
Thlr. bezahlt und Br, Dezember 10% Thlr. bezahlt und Br., Januar bis 
März 10½ Thlr. Br., pr. Frübjahrjahr 1857 blieb 10% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 4. November. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Nov., Oberpegel: 12 F. 7 3. Unterpegel: 1 F. 43. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 206. Okt. bis incl. 
1. Nov. d. J. wurden befördert 1455 Perfonen und eingenommen 1984 Rtlr, 
Im nämlichen Zeitraum 1835: 2172 Rtlr., ſomit 1856 weniger 188 Rtlr. 
Wilbelmesbahn . der vom 25. 
wurden befördert Auf ver Dauptbahn 2382 Personen 6 — a 
er 55 In derſelben Woche 1855: 12,166 Rtlr., daher 1856 weniger 
339 Rtlr. 


cen Autoritct gegenüber mißtrauend, unterwerfen wir auf dem Wege der | freien Konkurrenz überlaſſen werden. Zuvor ſollen aber die Ortsbehörden 
5 Öffentlichen Deperdung unfre eigne Anſicht der Kritik und Berichtigung. darüber, ob Kehrbezirke beibehalten oder eingeführt, und wie dieſelben abge⸗ 
BR An dem rechtlichen Beſtehen der gutsherrlichen Polizeigewalt läßt ich nach grenzt werden ſollen, gehört werden. Es ſind daher die 9 
Abzbänderung des Art. 42 der Verfaſſung und dem Erlaſſe des Gef, v. 14. April 1856 keiten, Magiſtrate und die Ortsvorſtände aufgefordert worden, ihre desfall⸗ 
zicht zweifeln, allein es iſt fo unbeſtreitbar, daß durch Beides die Veftim: |fige Erklärung abzugeben. Zum Verſtändniß der Sache iſt denfelben durch 
2 mungen der Verordn. v. 2. Januar 1849, auf welche der Minifterial-Erlaf | Eirkular Folgendes mitgetheilt: 
elbſt verweiſt, in unberührter Kraft geblieben ſind, daß alſo noch heute die 1) Die Einrichtung eines Kehrbezirks nach $ 56 der Gew.⸗Ordnung hat 
rivatgerichtsbarkeit in Civil⸗ und Straſſachen aufgehoben und auf den die Folge, daß außerdem dafür angeſetzten Schornſteinfeger kein Anderer 
taat een ift. Zu dieſer gehört die Poligeis:Gerichtöbarkeit in Straf: | zum Betriebe des Schornſteinfegergewerbes innerhalb des Bezirks zuzulaſſen 
ſachen, deren Ausübung bis dahin den Patrimonialrichtern übertragen war. iſt. Dieſelbe begründet aber für den Gewerbetreibenden ſelbſt weder eine 
Der 5 161 folg. des Gef. vom 3. Januar 1849 überträgt die Verwaltung exkluſive Gewerbeberechtigung noch auch ein Zwangsrecht gegen die Einge⸗ 
derſeiben vom Staate beſtallten Einzelrichtern, und $ 163 insbefondere | ſeſſenen. Sie ift nur eine polizeiliche Einrichtung, welche zu jeder Zeit ab⸗ 
die Verfolgung der Uebertreter der Polizeiſtrafgeſetze den Polizeianwäl⸗ | geändert und aufgehoben werden kann, wenn der Zweck derſelben, die Feuer⸗ 
ten, d. h. nach $ 28 Beamten, welche der Regierungs⸗Präſident ſſicherheit zu befördern, nicht erreicht wird. 

5 nach Anhörung des Ober⸗Staats⸗Anwaltes kommiſſariſch ernennt, und 2) Die Kehrbezirke bedingen zugleich eine Regelung der Kehrlöhne. Die: 
üter deren Amtsführung der Ober⸗Staatsanwalt die Aufſicht zu führen hat. ſelben würden dann durch eine in Gemäßheit des $ 92 der Gew.⸗Ordnun 
«he Welche Thätigkeit in Straffachen den Inhabern der Polizeigewalt verbleiben | feftzufegende Taxe zu beſtimmen fein. Bieſe würde jedoch nur für den 00 

ſillte, beſtimmt J 4 mit den Worten: Den Polizeibehörden verbleibt die zur Anwendung kommen, wo zwiſchen dem Schornſteinfeger und Haus beſitzer 
Aimnen geſetzlich obliegende Verpflichtung, Verbrechen nachzuforſchen und alle durch den Kontrakt keine andere Sätze beſtimmt find. . 
keinen Aufſchub geſtattenden vorbereitenden Anordnungen zur Aufklärung der 3) Für einen größeren Kehrbezirk können auch mehrere Schornſteinfeger 
57 ache und vorläufigen Haftnahme des Thäters zu treffen. Auf dieſe Weiſe ohne Ueberweiſung geſonderter Kehrbezirke dergeſtalt beſtellt werden, daß 
alſo find die Funktionen, welche vom Staate beſtellten Beamten übertragen den Einwohnern unter dieſen die Wahl freigelafjen. wird. . 
und den Inhabern der Polizeigewalt verblieben, in klarſter Weiſe geſchieden, 4) Die Kehrbezirke müſſen von einem ſolchen Umfange ſein, daß der 
und in pofitiver Weiſe angeordnet, in welcher Art bei Ernennung der Po⸗ Kehrmeiſter im Stande iſt, einmal den Bezirk gehörig zu überfehen, und 
lizeianwalte verfahren werden fol. Wir vermögen dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ für die ordnungsmäßige Reinigung perſönlich oder doch durch unmittelbare 
Bi mungen nicht in Einklang zu bringen mit einer Anordnung, nach welcher die | forgfältige Kontrolirung feiner Leute zu forgen, zum andern aber auch feinen 
geſegklich begrenzten Funktionen der Polizeſobrigkeit ausgedehnt werden auf Unterhalt aus dem Bezirke zu gewinnen. Als Maßſtab für die Größe der 
Bi die Adminiſtrirung eines Amtes, welches durch eigne vom Regierungspräſi⸗ | Rehrbezirke fol als Anhalt dienen, daß 2000 Rauchfänge eine für den Mei: 
denten ernannte, dem Ober⸗Staatsanwalt untergebene und feiner Disci- |fier genügende und auskömmliche Befchäftigung gewähren. Aus einem ein- 
plwKwinargewalt unterworfene Beamten ausgeübt werden fol, während zelnen Dorfe oder einer kleinen Stadt wird niemals ein beſonderer Kehrbe⸗ 

* den Inhabern der Polizeigewalt durch § 28 bei den ihnen angewieſenen |zir gebildet. 5 g 
1 2 nur auferlegt wird, den Requiſitionen der Staatsanwälte 5) Wo Kehrbezirke nicht gebildet werden, bleibt die Wahl des Schorn⸗ 
18 11 zu 1 5 3 a ſſteinfegers jedem Hausbeſitzer überlaſſen. Die bisherige Einrichtung, daß 

* enn wirklich, wie der Erlaß ausſpricht, die Funktionen des Polizei- die Gemeinde einen Schornſteinfeger wählt, welchen dann jeder Hausbeſitzer 

aanwaltes ein Theil der Polizeiverwaltung wären, fo würde hieraus das um: des Orts benutzen muß, fol fernerhin nicht mehr beſtehen bleiben. 

bedingte Recht wie die unbedingte 3 für den Inhaber der Po⸗ g — —— WIDE BEE 
lizeigewalt folgen, dieſe Funktionen zu übernehmen, und es könnte eine Stel-| Berlin. Die Zahl der Wucherprozeſſe, die gegenwärtig vor dem hieſigen 
5 vertretung bei ihrer Adminiſtrirung nur unter denſelben Vorausſetzungen, als] Criminalgerichte zur Verhandlung anſtehen, iſt eine ſehr beträchtliche. Die 
dei der guütsherrlichen Polizei überhaupt Platz greifen. Es würde auch dann, Staatsanwaltſchaft iſt gegenwärtig bemüht, das Material zu einer Anklage 
ſo wenig wie bei dieſer Letzteren, von einer ſpeziellen Uebertragung des Po⸗ gegen einen derjenigen Kaufleute zu ſammeln, welche von der kürzlich ge 

„ anwalt⸗Amtes die Rede fein können, und es würde insbeſondere die im | handhabten polizeilichen Obſervation betroffen waren. Einer befonders ſchar⸗ 
Heeſetze angeordnete Wahl völlig ausgeſchloſſen fein, und endlich würde es ſſen Beaufſichtigung ſeitens der Eriminalpolizei unterliegt gegenwärtig die 
einer geſetzlichen Beſtimmung bedurft haben, daß und unter welchen Voraus- hier ſehr zahlreiche Klaſſe von Wechſel⸗Kommiſſionären und Agenten, welche 
ſetzungen die eine Funktion von der andern getrennt, und beide alſo von aus der Herbeiſchaffung von Geldern ꝛc. ein Gewerbe machen. 

5 a — Perſonen adminiftrirt 8 bee Ge- — — — — EIER — — 
. ſetz vom 14. April 1856, betreffend die Ländliche Ortsobrigkeit hierzu die Hande Femerh Hfer 

eeignete 9 gewährt haben. Allein dieſes Geſetz kennt nur die 5 Handel, G (werbe ud Ackerbau. wer 
Falle eigener Ausübung der polizei⸗obrigkeitlichen Gewalt oder der Stellver⸗ London, 30. Oktober. Nach amtlichen Feſtſtellungen betrug die Zu⸗ 
tretung in Ausübung derſelben, ohne eine theilweiſe Stellvertretung zu ge: fuhr von Getreide in das vereinigte Königreich in den mit dem 30. Septbr. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsveſchwerden, Ner⸗ 
ven-, Lungen, und Leberkrankheiten „ Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 


© 


 ftatten; dieſelbe ermangelt ſonach der gefeglichen Berechtigung. d. J. abschließenden Jahre: — Ling bei Biß, Norfolk, 26. Jan. 1851. Einer meiner kleinen Enkel von 
De, 1 Indeſſen zieht der Erlaß ſelbſt auch nicht die aus einer obwaltenden Ver⸗ Weizen 3,258,352 Qrs. Erbſen 93,175 Ars. 7 Jahren, welcher ſeit ſeiner Geburt fürchterliche Schmerzen und Jucken von 
pflichtung nothwendig ſich ergebende Konſequenz einer obwaltenden Berech⸗ Gerſte 390,234 = ee 374,360 = Hautausſchlag gelitten, und wobei alle Arzneimittel ohne Erfolg blieben, iſt 
3 tigung. Er erkennt dies unbedingte Recht der Gutsherren nicht an, fondern Hafer 97T = is 1,764,605. = durch Ihre Revalenta Arabica gänzlich geheilt worden. Dieſes Mittel hat 
5 erklärt nur: Roggen 3,317 ᷑ Mehl 3,77% ſein Blut gänzlich gereinigt. E Maria Jolly. 

* „daß diejenigen, welche das Recht der Polizeiverwaltung haben, mit . Reis 1,020,477 Etur. (um Konfum). ü 80, Beresford Street, Woolwich, 3. März 1551 Während 30 Jahren 
Er ! vollem Fuge die Erwartung hegen können, daß dieſes Recht Mit früheren Jahren verglichen, zeigt dies eine erhebliche Abnahme und habe ich abwechſelnd an Durchfall und Verſtopfung gelitten, mit Duſten, 
. bei der Beſtimmung über Wahrnehmung der Polizeianwaltfchaft in in der That hat ſeit Aufhebung der gleitenden Skala für die Getreidezölle] Engbrüſtigkeit und Schwindel begleitet, dabei war ich ſo ſchwach, daß ich 
. ihrem Polizeibezirke fo viel als moglich anerkannt und berück⸗ der Ackerbau in England einen fo erheblichen Aufſchwung genommen, daß] ſelten ausgehen konnte. Ich hatte nie Appetit und erfreute mich felten eines 
* fichtigt werde.“ trotz der in den letzten 10 Jahren, abgeſehen von Irland fo erheblich ges ruhigen Schlafes. Alle Medizin, welche mir verſchrieben wurde, blieb ohne 


hrte Zufuhr von. Getreide | Erfolg, und ich befand mich in einer höchft bedauernswerthen Lage, als ich 


zu Ihrer Revalenta Arabica meine Zuflucht nahm, und, Gott fei gedankt, 
fie hat mich völlig von meinen Leiden befreit. Ich eſſe jetzt mit einem Ap⸗ 
petit, welcher mich an meine Jugend erinnert, ſchlafe ſehr wohl, und, ob- 
gleich 71 Jahre alt, kann ich 14 Meilen weit mit Bequemlichkeit zu Fuße 
gehen, ohne große Ermüdung. Ich empfehle Ihr herrliches Farina allen 
meinen Freunden. - Elizabeth Craddock. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revsleuta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 


Es bleibt alſo die mit dem unbedingten Rechte unvereinbare Wahl be: ſtiegenen Bevölkerung, das Land keine verme 
| oe, es — . on 0 . möglich 5 und berück⸗ bedurfte. — PR 8 
22 ſichtigt werden. leuchtet ein, daß nur aus dem Vorhandenſein einer i 1. 7 ie ravensberger Spinnerei hat bereits bedeu⸗ 
ſolchen Berechtigung die entſprechende Verpflichtung gefolgert werden konnte, 25 Klachseintönfe für ihren bemnächtigen Betrieb gemacht, zur Bearbei⸗ 
4 da e nicht, wie durch § 62 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 für tung des Flachſes behufs des Verſpinnens ſind eine Anzahl Arbeiter, na⸗ 
die ne durch ein beſonderes Geſetz dem Gutsherrn auferlegt mentlich Hechler, aus Schleſien hierher berufen. Der Kaufm. Bolemius 
worden ſſt, SER, 1 in Bielefeld ift mit der Einrichtung einer Batift-Garn-Spinnerei zu Iſſel⸗ 
Was nun die Koſtenfrage anbelangt, welche die eigentliche Veranlaſ⸗ horſt befihäftigt, um auch dieſen Induſtriezweig hier einzuführen. Der leb⸗ 
ſung zu dem Erlaſſe gegeben hat, wie aus deſſen Eingange hervorgeht, ſo hafte Leinenhandel dauerte im Auguſt und September fort. Zur Legge ka⸗ 
ſcheint uns dieſe durch den $ 2 des Geſetzes vom 2. Januar 1849, welcher men im Auguſt d. J. 3028 Stück, d. h. 757 Stück mehr als im Aug. 1855, 
17 die Nutzungen und Laſten der Privatgerichtsbarkeit auf den Staat überträgt, im Septbr, d. J. 2590 Stück, d. h. 172 Stück mehr als im Sept. 1855, 
dahin entſchieden zu fein, daß den Staat die Koſten der Polizeianwaltſchaft 857 — t ſich in Bulgari di 
0 3 kalle weil die Funktionen dieſes Amtes in das Gebiet der Gerichtsbarkeit P. C. Nach zuverläßigen Berichten ha deutscher 55 rien die Nachfrage 
fallen. Einen Unterſchied zwiſchen dieſen Koſten und denen der Kriminalge⸗ nach Erzeugniſſen europäifcher, namentlich febr. babe: 18 im Laufe der 
tichtöpflege überhaupt, vermögen wir nicht aufzufinden. Ob eine verbotene letzten Jahre, vorzüglich nach dem Kriege 8 5 de end geſteigert. Die 
Handlung als ein Kriminal⸗ oder Polizei⸗-Vergehen bezeichnet und behandelt] dort heimiſche Induſtrie, die ſich nur mit an Tuche 60 r zum Hausgebrauch 
5 Wird, ob Alfo Unterſuchung und Aburtelung dem Kriminalgerichte oder dem beſtimmten Gegenftände, ordinärer Schuhe, Nonne umwollener Stoffe, 
5 Einzelrichter, ob die Anklage dem Staatz oder Polizei⸗Unwalt obliegen, | Teppiche und Schnüre, befcpäftige, genüg, Waaren ab für die Landbevolke⸗ 
E kann hierin keine Verſchiedenheit begründen. Kür die entgegengefegre, dem rung und die Maſſen; beſſere Stoffe und bl der K ere müſſen eingeführt 
Erlaſſe zum Grunde liegenden Anſicht wird angeführt, daß die polizeilichen | werden. Da jedoch die überwiegende Mehrza! A diefe Ae dem Mit⸗ 
Vergehen örtlicher Natur find, mithin als Gegenſtand der örtlichen oder ſtande angehört, fo dürfte die Induſtrie, die! N u Sünden Abſat finden 
Gemeinde ⸗Polizeiverwaltung zu betrachten find, allein auch die Kri- will, nur ſolche Produkte fenden, die 2 ae find: Artikel, die 
minalvergepen find örtlicher Natur und die Einzelnrichter wie die Polizei auf fiheren Abfag rechnen können, find: Bazzatgeins nenne, mittelfeine und 
Anwälte für das platte Land find nicht für einzelne Kommunen, fondern | ordinäre Tuche aus Preußen und Sachſen, e ee bunte | pro 
2 für Bezirke angeſtellt, man kann daher auch bei Letztern nicht als von einem Flanelle, fogenannte Futterflaneue, feine ſch albwoll toffe für Damen⸗ 
auf den Ort, d. i die Gemeinde beſchränkten Amte ſprechen. kleider, Thibets, Merinos, leichte ſeidene Stoffe se 5 15 und baumwollene 
Wollte man aber auch ſelbſt die Koften der Polizei⸗Anwaltſchaft zu denen | Möbelftoffe aue Sachſen, weiße und bunte und porzellan ar Spiegel aus 
der örtlichen Polizeij⸗Verwaltung rechnen, fo würden fie doch dann nicht, Nürnberg, ordinäre und feine Glaswaaren AM 1 aus Oeſterreich, 
wie der Erlaß will, den Gutsherrn als Inhabern der Polizeigewalt, ſondern] Galanterle⸗ und Schmuckſachen für Be Gg 5 0 „ ber 
den Gemeinden nach $ 3 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Po⸗ ſcheidenen Luxus genügende Manufakturen UN. 2 1 85 e, durchaus aber 
lizei⸗Verwaltung zur Laſt fallen. billiger Qualität. Es wäre den deutſchen Fabrikanten anzurathen, durch 


tis € aben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neu 
Feicbeigpentaße, Berlin. Brite: in Beitofen e Sir, . 


„ 


f In der Haupt⸗ Agentur für Breslau und Schlefien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 


—— : i rovinz ſich in Verbindung zu | Straka, Junkernſtraße 33, Car ( 

5 Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen ꝛc. Agenten Br den a der a 5e ka e werdende Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Side Sas tes e 10 * — 5 
Lin Erlaß des Hrn. Minifter des Innern vom 27. Oktbr. d. J. hebt eg e n N EIERN lau. —. Hofferichter u. Comp in Glogau. 6. Maszborf in Brieg. C. 
die Bedeutung hervor, welche die Kreis⸗-Kommunal⸗Angelegenheiten und Lei⸗ Tete Tach unferer Anſicht iſt das Kaffee⸗ W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
ungen der Kreis⸗Korporationen in manniglachen gemeinnützigen Anftalten | „ Rotterdam, 31. Oktober. Nach ungetreten, in der die brillante Po- Schliwa in Oppeln. Guftav Kahl in Liegnit. Aug. Brettſchneider in Oels. 
And Unternehmungen in neuerer Zeit gewonnen haben und wie nöthig es Geſchäft mit heute in eine neue Sphäre ge wird, und Steigen der Preiſe A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heinſſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
ei, der Geſtaltung der finanziellen Berhältniffe der Kreife im Vergleich zu | ſitlon des Artikels zur vollen Geltung koma Stille im Geſchüfte während Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in — 
irer Präſtations fähigkeit, deren Schuldenzuſtand und Steuer⸗Anlagen bes wird die Folge davon fein. Nach der geen ferungen ſehr eingeſchüchtert I. G. Worb in Kofel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatiu in 
5 ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, überhaupt auf eine, den wohlverſtande⸗ des Monats, mußten die Erwartungen der A * ie liefen | 100,000 Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
f achhaltigen Intereſſen der Kreiſe entſprechende, mit zweckmäßiger Spar⸗ werden, und die höchſten Schätzungen, die gemach PAR die ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchb Kuhnert in Kreuz⸗ 
5 funkelt verbundene Verwaltung hinzuwirken. 2 Ballen, die allgemeine Anficht aber war darunter. 19 — a ae burg und in ene ” A 3 Ki 0 8 5 He. a Sohn 5 
: Auf die Prüfung der Kreistags:Befchlüffe ſowohl, wo es ſich um deren Maatſchappy ihre Aufgaben, und nach denſelben fin 1853. Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz 2833 


Betätigung feitens der Weziet-Negierung, kalk aud, wenn 8 fi) um Be |Balen abgeliefert, 1885, 157,810 Ballen, 1854: 105,774 Ballen, 1853: 


7 2 — 2 

. tigung handelt, ſoll ein vorzügliches Augenmerk ge⸗ 118,789 Ballen. 5 ) Er 78S. 

— n — 3 Refultaten a ‚ee Kommunal edmun sn geit iR wohl weniger als 1855, aber in ee 1 John Mallan, Zahnarzt aus London, 6 
an 2 i lten, ſoll inſoweit es bisher noch nicht viel mehr. Die A t denn auch ein lift i ; ig i i 
5 br 1 . — —— (= dle Einreichung einer Abschrift der Jahres⸗ deu — Die Total Abtieferun en in 10 Monaten des Jahres ftellen f in Liegnitz im Hotel zum Rautenfranz Donnerftag und Freitag, 
0 efchehen, von aufſichte n gn ale gaſſen an die Bezirks⸗Regierung angeord- den 6. und 7. November, zu konſultiren für das Einſetzen von Zähnen 
1 


5 ſich: 1856 auf 949,96 j 5 920,735 Ballen; 1854 au 
Rechnungen der Kreie⸗Kommuna Sa Sate, „ Walle; 155 i fene Haken und Bänder. Auch füllt er hohle Zähne mit feiner Pate 
. Vorrath auf Zettel pro 1. November 1856: 227,010 Ballen; 18358: mindrale und Gold aus. 12500 


Die Nr. 283 des Preuß. Staats- Anz, bringt: 198,614 Ballen; 1854: 225 
Mit einer Beilage. 


— 


; [77 872 Ballen, 5 5 
N koͤnigl. Staats⸗Miniſteriums vom 15. Oktober 18560. Unverkauften Vorrath bei der Maatſchappy: 1856 175,700 Ballen; 
a — die Abänterung der Nr. 14 der Juſtruktion vom 15, Mai 1845; 126,700 Ballen; 1854; 87,700 Ballen. ] g 


